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. Dr, Huebener zu Heiße den Charakler als Santtäts-⸗Rath zu verleihen. — 8 7 talieniſchen dem franzöſiſchen Kabinet ges e niebergejht, ii die Auszahlung dieſer Darlehne 
7 — — i genüber im Gebrauch waren, nützen diesmal nichts. „Der See beſchließen event. bewirken ſoll. — Was die Stellung des 
80 kreich und Italien will ſein Opfer haben.“ eau muß in den nächſten Bundes raths und Reichskanzlers zu dem Antra 1 be · 
} Frankreich un N Jahren einen kriegeriſchen Lorbeer haben — an Deutſchland ift trifft, jo wird, wie die „Corr. St“ erfährt, der Bundesrath die 
0 In ſchnellem Umſchwung iſt in allen Theilen — 2 ihm vorläufig der Appetit verdorben, die andern mögen ſich vor⸗ eigentliche Initiative zur Abhilfe des in der gedachten Beziehung 
Welt die Stimmung gegen Deutschland durch die Ere 01 1 7 ſehen, daß es an ihnen nicht die u Gloire repa- | obwaltenden Nothſtandes der einzelnen Bun deßregierungen über⸗ 
N legten Zeit verändert worden. Zumeiſt verkehrte — 1 ch⸗ tive, Die „Italie“ ſieht klarer, wie der Miniſter Sella; aber laſſen und fi ſeinerſeits auf eine allgemeine Anregung und auf 
v 5 giltigfeit in Sympathie; wo aber eine * „ in ſie hat den Muth nicht, die Konſequenzen ihrer Einſicht zu die Andeutung des zwedwäßigften Weges, um zu dieſer Abhilfe 
g Gründen der Stammesverwandtſchaft oder der Nacengleichheit . 2 fie jagt: „Wir find eine junge Nation und müſſen un⸗ zu gelangen, beſchränken. Dieſer Weg iſt nach der Anſicht des 
baftrende Vorliebe für Frankreich vorhanden war, da wentgſteng ſere Thätigkeit nicht in Aufſuchung von Gefahren und gewagten Reichskanzlers darin zu finden, daß die einzelnen Bundes regle⸗ 
ſtellte ſich der Reſpekt vor Deutſchland ein, der — dahin ge. | Unternehmungen aufreiben. Anſtatt uns zu bemühen, daß von rungen à conto des ihnen demnächſt zu überweiſenden Antheilg 
mangelt hatte, aber angefichts der großen Waffenthaten fich nicht uns geſprochen werde, wäre es ein weit größeres Glück für und, von der franzöſiſchen Kriegsentſchädigung den Kommunalverbän⸗ 
| wohl verleugnen konnte. wenn Europa noch einige Zeit vergeſſen wollte, daß wir über⸗ den (Keeilen, Städten, Ortsbezirken oder Vereinen), welchen die 
Auch Italien hat dieſen Umſchwung vollzogen; die dor⸗ haupt exiſtiren. O über den frommen Wunſch! Dafür wer⸗ Unterftügung der Landwehr⸗ und Reſerviſten⸗Familien obliegt, 
F lige Preſſe, die während des Krieges faſt ausnahmslos über die | den ſchon die Jeſuiten und die Unfehlbaren forgen, daß man die Mittel überweiſen, um den durch die Einziehung zur Fahne 
' deulſchen Barbaren und deren ungemeſſene Forderungen ſchimpſte, von Italien nicht zu reden aufhöre. Und Frankreich wird da⸗ in ihren Erwerbs und Vermögens verhältniſſen beſonders ſchwer 
4 pricht jetzt faſt ebenſo ausnahmslos in der achtungsvollſten von den 1 zu ziehen ſtreben: geſchädigten Reſerveoffizieren und Mannſchaften die Wlederauf⸗ 
5 Weiſe von Deutſchland und auch in der Bevölkerung macht kann der Beſte nicht im Frieden leben, nahme ihres gewerblichen und bürgerlichen Berufes nach Möͤglich⸗ 
fig) allmälig eine warme Schägung der deutſchen Kultur Platz. Wenn es dem boͤſen Nachbar nicht gefällt. G. keit zu N 0 lee 
N N f. — Der Scceondelieutenant à la suite des Garde⸗Küraſſ.⸗ 
* Bo De rd ben i 3 — uw e an Regts., attachitt dem auswärtigen Amte, Frhr. v. Welezeck, 5 
0 durch Verſehen ein Stic ausgefallen. Ja dem Leitartikel wer⸗ zum Geſchäftsträger in Madrid ernannt worden und wird ſich 
77 den nämlich i iltſtück 40 t: Die Brochüre „il I einigen Tagen dorthin begeben. — Dem Vernehmen nach haben 
, up 049.8, Aumendbun Betehl 
ont menti“ und ein Brief des Prinzen Napolen an Jules Favre. | dle 2 fan m as 8. Armee⸗Corps Befehl zum 
h Die Analyje des zweiten Schriftſtücks jollte nun durch folgende | Rückmarſch erhalten. 
ht Worte eingeleitet werden: ö j — Um mit Ausſchluß des Gardecorpe, 5. und 7. Armee 
68 ung, Bein Napoleon begleitet die Anklagen gegen die Regierung wie bekannt bereits Beſehl zum Rückmarsch 
* vom 4. n % Ucklebr er Truppen au 


tember mit einem en Briefe an Jules Favre. 
a fehl, ie Roden Rt. , hel der Eine WÄldk ben 
verfloſſenen Kafſer rein, der chwärzt die neue Regterun 
an, und der Eine hört auf das Stichwort des Andern, um dor 
feine Rolle fortzuſeßen, wo dieſer aufbörte. Der Brief des 
Herrn Napoleon (Jerome) Bonaparte iſt aus London am 31. 
Mai datirt und verbreitet ſich weitläufig über die Lage Frankreichs. 

„Der Frlede iſt mit dem Sieger unterzeichnet, Paris die 
große Hauptſtadt, ſteht in Flammen, feine ſchönſten und ehrwür⸗ 


Dieſer Furcht vor Frankreich entſpringen aber auch die 
energiſchen Anträge in der florentiner Deputirtenkammer auf 
16 leunige — 2 von Rüſtungen, um den Feinden der 
kalieniſchen Einheit jeden Augenblick entgegentreten zu können. 
anntlich hat neuerlich der Abg. Farino einen ſolchen Antrag 
dadurch b gründet, daß er darauf hinwies, wie Thiers ſtets ein 
Gegner Italiens und ein Anhänger der weltlichen Herrſchaft 
des Papftes geweſen, und wie von ihm Alles zu erwarten fe, 
was gegen Italien von Frankreich überhaupt unternommen 
werden könne. Zwar replizirte ihm der Miniſter Sella, daß 
großen Staatsmänner den vollzogenen Thatſachen Rechnun 
ftügen und daß Thiers ein großer Staatsmann ſel. Indeß i 
es nicht relevant, wie Thiers in dieſem Augenblicke über 
fait accompli der Beſetzung Roms denkt, wiewohl kaum 
anzunehmen iſt, daß er jetzt anders über Italien denke als früher. 
egenwärtig kann Frankreich nicht einmal einen Krieg mit 
ien riskiren. Aber nicht ein einzelner Staatsmann oder 
Staatslenker, ſondern Frankreich ſelbſt, die geſammte Nation, 
ſiebt in dem Vorgehen Italiens gegen Rom eine Perfidie and 
eine Beleidigung und ſo klafft hier eine „offene Frage“ auf, ein 
neuer Prozeß der Weltgeſchichte, in welchem als Parteien Frank- 
deich und Italien figuriren und die Entſcheidung wohl in dem 
Lärm eines zukünftigen Krieges erfolgen wird. 
Welche Regierung in Frankreich auch and Ruder kommen 
mag, ſie wird als erſtes Ziel nach billigen Lorbeern ſich umſe⸗ 
müſſen, die ſie der verletzten Eitelkeit der Franzoſen darbiete 
— und welche Lorbeern werden billiger ſein, als die in einem 
Kriege mit Italien gepflückten? Ob einer ſolchen Ausficht ge 
Nenüber das bedrohte Florentiner Kabinet feine franzöfiſchen 
Impathien noch ferner konſerviren, ob es darüber die Augen 
ſandücken wird, daß Prinz Humbert von dem franzöfiſchen Ge⸗ 
andten in Rom mit offenkundiger Verachtung behandelt wird 
. das kommt jetzt ee in Frage, als der Zweifel, ob Ita · 
lien ſeinen ſtolzen Grundſatz wird feſthalten können: „Italia 
da se“. In feinem jetzigen Zuſtande ſicherlich nicht. Doch 
wenn etz in der That mit ſeinen Rüſtungen Ernſt macht, wenn 
eh ein ſchlagfertiges Heer bereit hat, welches den franzöfiſchen 
Streitkräften ewachſen iſt, dann mag die kriegeriſche Eventuali⸗ 
tät, die von Bier aus droht, noch für eine geraume Zeit hinaus⸗ 
5 gaben werden können. Daß aber Italien Veranlaſſung 
at, ſchnell zu handeln, daß es vor allen Dingen ſich beeilen 
muß, die Hauptſtadt nach Rom zu verlegen und ſo die vollen⸗ 
dete Thatſache der Einigung Italiens auch zu einer unumſtößli⸗ 
den Thatſache zu machen, das iſt klar; denn Frankreich wird 
dict allzulanger Erholung bedürfen, um mit Italien anzubin⸗ 
en, dem jetzigen Italien, dad weder geordnete Heeres⸗, noch 


digſten Gebäude find eingeäſchert, Blut fließt in Strömen, Euer 
Werk iſt vollendet! jo beginnt der Brief und beſchuldigt Jules 
Favre und die Regierung der National⸗Vertheidigung als die 
bee jedes Unglücks, das Frankreich ſeit dem 4. September 
etroffen. N 

Darauf heißt es weiter: Die unvermeidliche Folge Ihrer 
Uſurpation, jagt der Prinz u. A. iſt die Revolution vom 18. 


März ꝛc. 
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Dent lend. 

Berlin 5. Juni. 

| — Die Enthüllung des Denkmals König Friedrich 
Wilhelm III. wird am 16. in unmittelbarem Anſchluß an den 

feſtlichen Einzug der ſiegreichen Truppen ſtattfinden. Da die 

Feier hiernach einen lediglich militäriſchen Charakter haben kann, 

ſo iſt die früher ernannte Immediat⸗Kommiſſion für die Ent⸗ 
hüllung des Denkmals gegenwärtig nicht wieder in Funktion 

getreten. Wie die „Kreuzztg.“ hött, wird aus Veranlaſſung der 

Eutpüllan er eine Ordensverleihung, namentlich an 

a 


jet Perſonen ſtattfinden, welche unter dem hochſeligen Könige 
n Zivil- oder Militärdienft geweſen find. — Ueberall trifft man 
bereits Vorbereitungen zum Einzug der Truppen. Am 
Hofe trifft man großartige Vorbereitungen zu dem Empfan 
einer Anzahl fürſtlicher Gäſte. Alle deulſchen Hose werden durch 
Mitglieder bei der Feier vertreten ſein; namentlich erwartet 
man die Fürſten, welche am Feldzuge theilgenommen. Der Zu⸗ 
drang der Fremden ſcheint ein ſo großer werden zu wollen, daß 
die Beſchaffung von Quartieren Schwierigkeiten bereiten wird. 
Der Preis der Fenſter iſt in Folge der langen Ausdehnung des 
Einzugsweges etwas von der außerordentlichen Höhe der erſten 
Forderungen herabgedrückt. Ueber die Vorbereitungen Seitens 
der ſiädtiſchen Behörden ift bereits berichtet. Die Ehrenjung · 
frauen, welche zur Begrüßung der einziehenden Truppen am 
Brandenburger Thore aufgeſtellt ſein werden, ſollen diesmal, wie 
die „Montags⸗Ztg.“ berichtet in altdeutſcher Tracht (nach Art 
des Gretchen⸗Koſtüms) erſcheinen und zwar in weißen Kachemir⸗ 
Kleidern, welche mit blauer Garnitur geſchmückt find, da Blau 
die Lieblingsfarbe des Kaiſers iſt. 
Der Bunſen'ſche Antrag wegen Errichtung von 
Darlehnskaſſen für heimkehrende Landwehrmänner und 
Reſerviſten iſt von den betreffenden Ausſchüſſen des Bundes⸗ 
raths berathen, und es ift hierbei, wie bei den Berathungen im 
Reichstage, die Bedürfnißfrage an ſich keineswegs verneint, ſon · 
dern der Antrag iſt nur aus dem Geſichtspunkte der Unmöglich⸗ 
keit bekämpft worden, die ihm zu Grunde liegende wohlwollende 
Abſicht von Reichs wegen zu verwirklichen. Dagegen haben die 


Trupenverſcht 


ohlen worden. Das zweite baieriſche Armeeco 
ib Sams Vitry, Bar le Duc auf Nancy, (event, Se 
marſch dieſes Corps von Naucy bis zum Rhein), das 12. ſäch⸗ 
ſiſche Armeccorps (ausſchließlich einer Infanteriedivifion) über 
Verdun, Metz, Saarbrücken, Keiſerslautern, Mainz auf Frank⸗ 
furt a. M, die königlich württembergiſche Felddiviſion über 
Neufchateau, Mirccourt, St. Dis auf Straßburg, die groß⸗ 
herzoglich heſſiſche (25.) Divifion über Zabern und Weißenburg 
auf Mannheim, das Generalkommando 9. Armeecorps, die 
18. Infanteriedivifion, die Corpsartillerie und Trains über 
Luneville, Dieuſe, Saargemünd, Zweibrücken, Neuftadt auf Mainz 
(mit der event. Ausfiht demnächſt per Bahn befördert Ei wer⸗ 
den) in Marſch geſetzt worden. Das von dem 12. (königlich 
ſächſiſchen Armeecorps) bejegte Departement Aitzue wird von dem 
1. Armeecorps beſetzt. Die vom 12, (königlich ſächfiſchen) 
Armeccorps im Departement Ardennes zurückbleibende Infanterie⸗ 
diviſion iſt dem Oberkommando der 2. Armee unterſtellt. Die 
von der königlich württembergifchen Felddiviſion und dem 
9. Armeecorpd bisher beſetzten Departements werden von der 
2. Armee beſetzt. a 
— Die preußiſche Bank hat nunmehr den definitiven 
Beſchluß gefaßt, ihre Wirkſamkeit auch auf Elſaß und Lothringen 
auszudehnen und in Straßburg, Mühlbauſen und Metz Kom⸗ 
manditen mit den ausgedehnteſten Befugniſſen zu begründen. 
Der Bankpräfident v. Dechend wird ſich der „B. 3.” zufolge in 
den nächſten Tagen an Ort und Stelle begeben, um die er⸗ 
forderliche Organiſation in allen Einzelnheiten zum Abſchluß zu 
bringen. 
in Nach einer durch verſchiebene Blätter, darunter auch die 
„Volksz.“, gegangenen Notiz ſollte Dr. Schweiger bei Gelegen⸗ 
heit der letzten Reichstagswahlen 400 Thlr. erhalten haben, um 
in Arhbeiterkreiſen für die regierungsfreundliche Wahlen zu agi⸗ 
tiren. Mit Rüdfiht auf dieſe Nachricht hat derſelbe jetzt an die 
„Volksz.“ ein Schreiben gerichtet, worin er nach der Erklärung, 
daß er „bei Gelegenheit der Reichstagswahlen von keinem Meine 
ſchen Geld bekommen habe, und daß auch Niemand fich unter⸗ 
ſtanden habe, ihm welches anzubieten“, ſaßt: 2 
Wohl aber ſind in die Kaſſe des Allgemeinen deutſchen Arbeitervereind 
ſowohl von ſozlal-demokratiſcher Seite, wie von Seiten ſolcher Parteien, 
welche bei engeren Wahlen mit der Arbeiterpartei kooperirten, Gelder im 
Geſammtbetrage Won weit über 1000 Thalern gefloſſen. Die be 


Poſten, darunter auch 400 Thaler aus dem Wahlkreiſe Hagen, befinden 
ſich genau verrechnet auf den gedruckten Abrechnungen des Vereinskaſſtrers, 
e in hunderten von Exemplaren, und find alſo durchaus kein Ge, 
heimniß. 


Das vorſtehende Schreiben erklärt alſo, daß die Konſerva⸗ 
tiven im Kreiſe Hagen zur Bekämpfung der Wahl des Herrn 
Harkort eine gewiſſe Summe gezahlt haben — zwar nicht an 
Dr. Schweiger perſönlich, aber an die Kaſſe des Allgemeinen 
deutſchen Atbeitervereins, deſſen Präfident Dr. Schweitzer ift, 
Im Angefihte des heute von der konſervativen Preſſe eröffneten 
Kampfes gezen die Liberalen, deren Grundfägen man die Pari⸗ 
ſer Exzeſſe des Sozialismus Schuld geben möchte, iſt die That⸗ 
ſache gewiß von ganz beſonderem Iniereſſe, daß die Konſer⸗ 
vativen im Jahre 1871 den Sozialiſten Geld gege⸗ 
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ben haben, um die Liberalen zu bekämpfen. Auch bei 
der letzten Revolution in Paris iſt der franzöfiſche Liberalismus, 
den wir übrigens nicht entſchuldigen wollen, denn er läßt fich 
mit dem konſervativ-deutſchen Liberalismus gar nicht vergleichen, 
geſtürzt worden durch das geheime Bündniß der Kommuniſten 
mit 5 in barten, 

— Wie die „Köln. Ztg.“ mit B theit kann, iſt di 
Nachricht von einem abkengeſch . 5 A de been 
Moltke beſtehend in einem Faß voll Eau de Cologne, eine Erfindung und 
aächliche Begründung. 

— Die Studenten verſammlung vom 23. Mai hatte deſchloſſen, einen 
ſtudentiſchen Ausſchuß zu gründen und zugleich gegen die im Zuli v. J. 
erfol zte Auflöſung des damaligen „Ausſchuſſes berlines Studiren- 
der“ Protzſt einzulegen. Das Bureau wurde beauftragt, dieſe Beſchlüſſe 
dem akademiſchen Senat mitzuthellen. Nachdem dies 85 mar, ſtellte, 
wie die „Volksztg.“ mitthellt, der Herr Rektor an das Büreau das An- 
finnen, den Proleſt, den es im Auftrage einer Verſammlung von 600 Theil. 
nehmern ihm! übermittelt hatte, binnen einer deſtimmten Friſt zurückzuneh 
Bin mit der Drohung, daß, wenn dies nicht geſchehen und er den Proteſt 
dem Univerſitäfsrichter (Herem Le next) übergeben müßte, diefer gezen die 
vier Studirenden, welche das Büreau gebildet und in dleſer Eigenſchaft den 

koteft unterſchriehen Hätten, unzwelfelhaft mit Relegation vorgehen werde. 
wurde dem Herrn Rektor entgegengehalten, daß der Proteſt im Auf⸗ 
trage einer großen Verſammlung an ihn gerichtet und das Büreau alſo zur 
Burüdztehung d ſſelben durchaus nicht im Stande fel; der Herr Rektor in ⸗ 
(der Juri if) ſtellte den Saß auf, die Uederweiſunz eines Pro⸗ 
teſtes an die akademiſche Behörde ſtelle eine ſtrafbace Handlung dar (1), 
zu der Niemand durch elnen Auftrag verpflichtet werden könne. Sowelt 
die Sache in ſtudentiſchen Kreiſen berelte bekanat geworden, erregt ſie un ; 
geheures Auffchen; Jedermann fragt ſich, wie es verboten fein kön le, gegen 
eine Handlung, die man für ungeſeßlich halte, eine Peoteftatton einzulegen, 
und wie man für einen Proteſt, den Hunderte von Perſonen beſchloſſen 
haben, diejenigen verantwortlich machen wolle, welche im Namen dieſer 
Hunderte idre Unterſchrift unter den Proteſt geſetzt baden. Am Dienflag 
den 6. Juni wird nun im Lokale des Handwerkervereins eine allgemeine 
Studenten verſammlunz ſtattſtaden, in der die Angelegenheit zur 
Sprache kommen wird. 5 

München, 2. Juni. Nach 33 Nachrichten die 

hier eingetroffen find, iſt die anti⸗infallibiliſtiſche Bewe⸗ 

ung im Begriffe ſich auch in Baden (Heidelberg, Tauberbi⸗ 
ſchof eim u. a.) auszubreiten und feſten Fuß zu faſſen. Ebenſo 
verhält esl ſich in Ungarn: fo iſt vor einigen Tagen Hrn. v. Döl⸗ 
linger durch eine beſondere Deputation aus Preßburg eine mit 
Tauſenden von Unterſchriften bedeckte Zuſtimmungsadreſſe über 
reicht worden, und unter dieſen Unterzeichnern befinden ſi h eine 
Anzahl Magnaten und andere ſehr hochgeſtellte Perſonen. (A. A. 3.) 


Frankreic. 

Die Stimmung in Paris iſt keine gute und Mac 
Du on thut in Verbindung mit der Reaktion und der Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung Manches, um die Erbitterung zu vermehren. 
„Die Erſchlaffung der Beſtegten“, ſchreibt die „Independance“, 
„und die Etſchlaffung, die ſich Aller bemächtigt hat, ſchützen zwar 
üt den Augenblick die Stadt vor dem Bürgerkriege; aber man 

t das Vorgefühl, daß er über Kurz oder Lang wieder zum 


usbruche kommen werde. Die Heftigkeit der überreizten Lei! 


n in den Köpfen tiefen Haß und einen Rachedurſt 
zu | 
tionen, die 


wie nach keiner der früheren zahlreichen Revolu⸗ 
aris durchgemacht hat. Wäbrend die Beſtasten in 
dumpfer Erbitterung Rache brüten, erhebt ſich unter den Sie- 
gern der wilde Schrei der Niederſchmetterung bis aufs Aeußerſte. 
Aber die Schlimmſten find nicht die Soldaten, obwohl fie noch 
glühend von durchgemachten Kämpfen ſind, ſondern jene Par⸗ 


Philoſophiſche Mußeſtunden eines 
Journaliſten. 
(In Briefen.) 


I. 
e den 25. Mai 1871. 


Bum!!! 

Sie wollen alſo wirklich meiner Spezialität nachſichtig 
einige Audienzen ertheilen? wollen wirklich der eingefleiſchten 
arkeiloſigkeit während der Aufführung der großen Dramen, 
Luſtſpiele und Poſſen, die man „Politik“ nennt, das Wort 
önnen, den Vielerfahrenen, Abgekühlten, der mit gleicher Un 
Vangenbeit mit allen Waffengattungen des Lebens verkehrt, 
„philoſophiren“ laſſen über die klugen und dummen Streiche 
der „Bipoden“, „Ebenbilder Gottes“, vulgo „Menſchen“ ge- 
nannt? — Sie wollen mit einem Wort denken: „Es muß auch 
ſolche Käuze geben?“ Das ift brav von Ionen. Aber erhal- 
ten Sie mir Ihre Nachſicht und vergeſſen Sie niemals, daß 
ich ſelbſt mich nur für eine Monade im großen kosmiſchen 
Ganzen halte, welche auf eine Anhöhe gekrochen zu ſein und 
die Welt aus der Vogelperſpektive zu überſehen — glaubt. 
Es iſt nicht die Anhöhe, auf welcher einſt Moſes ſtand und 
ich weiß nicht genau mehr, welche Schlacht dirizirte. Sie wiſ⸗ 
ſen, die Taktik jenes jüdiſchen Generals en Chef beſtand, ab» 
weichend von der Taktik Moltkes, darin, daß Moſes, wenn 
er die Arme in die Höhe hob, das Gefecht günſtig für die Kin⸗ 
der Iſraels machte; ſenkte er dagegen die Arme, jo kriegten die 
Juden Schläge. Da kam denn der Chef des Generalſtabs, 
Aaron, auf den ſehr praktiſchen Einfall, dem Moſes mit Ge⸗ 
walt len Arme in die Höhe zu halten und Iſrael konnte 
Viktoria ſchießen, wenn auch vielleicht nur mit Flitzbögen. — 
Der Berg, auf dem ich zu ſtehen glaube, iſt derſelbe, an wel⸗ 
em ſchon manche Quadrupeden, die ſich die Hörner noch 
nicht abgelaufen hatten, geſtanden haben. Kein „Sinai“, 
von dem man einen ganzen in Stein gravirten Zivil- und 
Kriminalkoder mit herunterbringt; auch kein Golgatha, wo 
man ſich kreuzigen läßt; denn ich habe durchaus nicht die Arco» 
ganz, mit meiner perſönlichen Unbedeutendheit ein Mär⸗ 
— oder gar ein Meſſias zu werden, damit 1½ Milliarden 
enſchen das thun, was ich ſage. Dazu gehört ein Talent, 
das uns im 19. Jahrhundert entweder nur eine ganz eminente 
Begabung, oder „Sa sacrée Majesté le Hazard“ geben muß. 
Erſteres beſitze ich nicht und das Hazardſpiel iſt nicht meine 
Paſſion. Man ruinirt ſich und die Seinigen dabei und wird 
fleet von anderen Leuten wohl noch gar für dumm oder 
chlecht gehalten, nachdem man dem Feinde des Guten, dem 

Allerbeſten den Hof gemacht hat. — — — 
Wäre ed nur immer möglich, kaltes Blut zu bewahren. 
Ich geſtehe, als ich z. B. die Vendomeſäule in 
Paris fallen hörte, welche fo leiſe auf den Miſt fiel, der dad 
Pflafter von Paris bedeckte, als ob der alte Napoleon es unter 


ohne eine perſoͤnliche Gefahr durchgemacht zu 
haben, im dynaſtiſchen und kirchlichen Intereſſe die Leidenſchaf. 
ten aufſtacheln, zu Metzeleien ermuntern, Deportationen verlan⸗ 
en und mit leichtem Herzen das Wort des Simon von Mont⸗ 
Port wiederholen: „Tuez, tuez toujours, Dieu reconnaitra les 
siens!“ Die „Independance“ ſpricht in diefen Worten nur aus, 
was man in vielen en a und in den franzoͤ⸗ 
U anſtändigeren Blättern jet täglich lieſt. Außer den 
1 die am Sonnabend in Verſailles ihre Thätlg 
keit begonnen haben, ſind andere ſeit Dienſtag in Arbeit. Ein 
großer Theil Gefangener wurde nach Cherbourg gebracht; auch 
dort werden zehn Krießsgerichte wirien. Die Vorunterſuchungs 
Kommiſſionen ſind jeßt fertig; ſie hatten nur Fragen an die 
Gefangenen zu ſtellen, und die für die Kriegs gerichte aufzuſpa⸗ 
renden wurden durch die eine, die auf freien Fuß zu ſtellenden 
durch die andere Thür entfernt Man ſuchte namentlich nach 
Spuren von Pulverſchwärze au den Händen, nach Spuren häu⸗ 
figen Schießens an den Schutern u. ſ. w. und ſchickte die ſo 
gezeichneten nach Cherbourg. a 

Ueber Stimmung und Zuſtände in Paris wird 
der „Times“ geſchrieben: 

„Man hofft, daß die Regierung bis zum 2. Juni eine genügende An⸗ 
zahl der Verbrecher eingebracht haden wird, um die Beſchränkungen zu ent- 
fernen, welche jet den Verkehr hemmen. Die Gaſthöfe erhalten zahlreiche 
Beſtellungen auf Immer, und mit dem Augenblick, wo die Stadtthore ge⸗ 
öffnet werden, erwartet man einen e Budsang von Neugierigen. 


teimänner, welch 


Die allgemeine Furcht vor neuen Brandſtiftungen und Mordthaten iſt raſch 
im Aussterben begriffen, aber noch herrſ er Beſorgniß vor dem Aus: 
bruche einer Seuche Der Verkauf verſchledener Brennmatertalten iſt auf 
das ſtrengſte 7 175 t. Es find Papiere von Feliz Pyat aufgefunden wor 
den, darunter plele Wife, welche die ſofortige Hinrich ung der Gelſeln 
dringend anempfehlen. Im Stadtviertel Belleville weigern die Soldaten 
ſich, aus Färcht vor Mordanfällen, allein auszugehen. Der Verkauf der 
Zeitungen auf den Straßen ik unterſagt worden. Die Vorbereitungen zum 
Wiederaufbau der Vendome⸗ Saule haben bereits begonnen.“ 

Die Haugſuchungen nach Waffen und Inſurgenten 
dauern in Paris fort, der Verkauf von Petroleum und ähn⸗ 
lichen Brennſtoffen iſt verboten, die Polizei wird aufs 
Strengſte geübt, die N von Paris ſollen auf 
6000, die Effektioſtärke der arde MReöpublicaine auf 
12,000 Mann gebracht werden. Bis jetzt ſind 41 Mitglieder 
oder Deleghte der Kommune als im Kampfe gefallen oder füſi⸗ 
lirt bekannt. Ferry hat den Maires von Paris Weiſung er⸗ 
theilt, die Schulen, wie fie im Moment der Einſchließung der 
Hauptſtadt waren, herzuſtellen. Die in Paris erſchienenen neuen 
Blätter „Tricolore“ und „Polltique“ ſind unterdrückt worden. 
„Tricolore“ hatte ſich bekanntlich als Oegan Aumale's aufgethan 
und durch Drohungen gezen Deutſchland auf Abnehmer ſpekulirt. 

„Paris Journal“, freilich eine nicht unverdächtige Quelle 
(dies Blatt läßt u. A. die Kommune die Inſtruktionen für ihr 
Vorzehen aus London und Berlin empfangen), veröffentlicht eine 
Anzahl von Dokumenten, geheimen Ordres u. 05 welche 
bei den gefallenen Inſurgenten gefunden worden find. So wurde 
bei Deleseluze angeblich ne en 3 ze 3 
(Fuſcens "bie verbäs! en sie: 1 & — ae 
11255 in Brand Kart 15 n dat mit 10) Feuerwerkern 
das 1. und 2. Arrondiſſement der Bürger Billloray mit 100 Mann das 


9., 10. und 20. Arrondiffenient, der Bürger Vefinler mit 50 Mann ins-. 


beſondere di: Boalevards von der Madeleine bis zur Baftille zu beſorgen. 


„ 


Dieſe Bürger haben ſich mit den Barrikaden Chefs wegen der Ba 
der vorſtehenden Befehle zu verſtändigen. Parts den 3. Pralrial d. J. 79. 
Deleschuze, Rögere, Ranvier, Johannard Vefinier, Brunel, Dombrowski. 

Bei dem Belgier van der Hovven, Barrikaden » Chef im 
Faubourg du Temple, fand man folgendes Papier: 

Der Bürger-Delegirte, welcher die Kaſerne vom Chateau d' Eau de⸗ 
fehligt, wird aufgefordert, dem Ueberbringer Dieſes die Näpfe mit Mineral ⸗ 
Oel zu geben, deren der . er der Barrikade des Faubourg du 
Temple bedarf. Der Legtond-Chef Brunel. 

Endlich noch folgendes verhängnißvolles Schriftſtück: 

Kommune von Paris. Direktion der allgemeinen Sicherheit. Der 
Bürger Raoul Rigault wird im Verein mit dem Bürger Regere mit der 
Ausführung des Dekrkts der Kommune von Paris, Nine die en 
er Paris, den 2. Pralrial des Jahres 79. Dilesceluze, Bil 

Die Leiche des Erzbiſchofs von Paris iſt in der 
ſchwarz ausgeſchlagenen Kapelle des erzbiſchöflichen Palaſtes aus⸗ 
geſtellt. Der Prälat trägt ſeine geiſtlichen Gewänder und die 
Mitra; der Biſchofsſtab und das Kreuz ruhen auf einem Kiſſen 
au Füßen des Bettes; ein Prieſter, welcher in demſelben ſteht, 

erührt mit allen Gegenſtänden, welche ihm die gläubige Menge 
weiht, das übrigens ganz aufgedunſene und unkenntlich gewor⸗ 
dene Angeſicht des Märtyrers. Die Kapelle iſt mit Pisa 
Blumen und Kränzen bejäet und den ganzen Tag von Andäch⸗ 
tigen gefüllt. — Man vernimmt nachträglich, daß die Hinrich⸗ 
tung des Erzbiſchofs und ſeiner fünf Leidensgefährten auf be⸗ 
ſonderen Befehl Ferré's, des letzten Polizeidelegirten der 
Kommune erfolgte, welcher eben zum erſten Mate die Nachricht 
erhalten hatte, daß ſechs Inſurgenten füſilirt worden wären. 
Ferré holte ſelbſt den Erzbiſchof aus ſeiner Zelle, der mit den 
Worten heraustrat: „Die Gerechtigkeit der Tyrannen hat gar 
langſame Wege. „Vielleicht wähnke er, daß die Stunde ſeiner 
Befreiung geſchlagen hätte. Anſtatt deſſen wurde er mit ſeinen 
fünf Gefährten, unter denen ſich auch Bonjean befand, in einen 
Hof geführt und gegen die Mauer geſtellt. Zwei Pelotonfeuer 
ließen ſich in einem Zwiſchenraume von wenigen Sekunden 


vernehmen und alle Opfer waren gleichzeitig zu Boden geſtreckt, 


dann hörte man noch etwa zwanzig einzelne Schüſſe, welche 
ihnen den Gnadenſtoß gaben. 

Paris erhebt ſich mit der Elaſtizität des Leichtfinnes aus 
dem Elend der vergangenen Woche. Noch liegen Leichname un⸗ 
beerdigt auf den Straßen, noch bemerkt man an den Rinnftele 
nen ſchwarz rothe Blutflecken, noch rauchen die Trümmer, noch 
ſperren Barrikaden den freien Verkehr, Soldaten marſchiren 
überall, die Chaſſepots find ſcharf geladen; aber die Stadt lebt 
wieder auf, die Läden find geöffnet, die Tiſche und nur 
draußen vor den Cafés find von plaudernden Gruppen in Ber 
ſchlag genommen, die Börſe macht wieder ihre Geſchäfte — und 


die Preſſe ſchimpft und hetzt jetzt ſchon wieder gegen Preußen. 


So läßt ſich die neueiſtandene Zeitung „La Tricolore“, ine 
dem fie die Kandidatur des Herzogs von Aumale zur Pr 
denen der Nationalverſammlung empfiehlt, in folgendem 
one aus: 1 


„Die Republik wird nothwendig die Regierungsform Frankreichs blel⸗ 


ben, aber das Land kann das Haupt der Republik nur unter den 
. wählen. Ein ſolches \ ü 
beftändige Drohung, für Frankreich die aße en 


Hauſes Orleans, frei von perſönlichem Ehrgeize, würden um keinen 
deſſen ſind wir ſicher, die Abrechnung auf ſich nehmen, welche 


ſeiner Würde hielte, ein Geſchrei über den ihm angethanen Affront 
zu machen, — ich geſtehe, daß mir das Herz damals klopfte, als 
flöge ein Pulver magazin in die Luft und keine Puppe von 
Bronze aus der Luft. Wir „deutſchen Barbaren“ haben jene 
Säule ſtets reſpektirt, obſchon fie eine Neltefbildergallerie war, 
welche uns die Ohrfeigen zeigte, die auch wir von dem Manne 
e halten haben, den die Franzoſen mehr als ein halbes Jahr⸗ 
hundert lang in den Almanach der politiſchen Heilizen geſetzt 
hatten. Mir kam die Geſchichte mit der Demolirung der Ven⸗ 
domeſäule ungefähr vor, wie wenn man aus dem Schillerſchen 
„Tell“ den Geßler ſtreichen wollte. Der Geßler gehört aber 
einmal dazu wie der Schatten zum Licht und die Zeit der 
Puppenſpielerei wird dadurch nicht vertilgt, daß man die Puppen 
zerbricht. Mein Freund Rochefort und Konſorten aber find 
intoleranter als fie den Papſt ſchalten. Ii Rom duldet der 
Papſt nicht, daß man die alten heidnſſchen Götterſtatuen zer⸗ 
ſchlägt und ich wollte es dem ärgſten Fanatiker nicht rathen, daß 
er z. B. nach dem Apollo von Belvedöre auch nur mit 
Kiclifteinhen würfe. Und doch dien Por dieſer Apollo ſeit 
Jahrlauſenden die Gottheit der gottloſen Poeten und Philojophen ! 
Ja, diefer barbariſche Gott ſchoß aus purem Zeitvertreib und aus 
Courtcoiſte gegen eine alberne Weiberranküne der Frau Niobe, 
einer im Ganzen kreuzbraven Perſon, die Kinder todt. 

Es war 50 nicht eigentlich nur der Fall der Vendome⸗ 
ſäule, der mir 10 verurſachte. Dieſes Opus war eine 
Dummheit. Aber ich dachte ſchaudernd: Wie wenn dle 
Dummheit konſequent wird? Wenn fie zurückgreift auf 
alle die Momente der Vergangenhelt, aus denen die Matadore 
der Gegenwart ſich mehr oder weniger doch Alle gebildet haben? 
— Und da parodirte ich den Vers der Dichters: 

Dann glebt's keln Buch in ganz Paris, — 
O himmlische Gemüthlichkelt! 

Dann wird vom Bummeln man gewiß, 
Und von der Luft geſcheidt! 

Die alten Kiaffiter und ihre geſchilderten Heroen find dann 
noch ſchuldiger als Napoleon und andere Matadore, welche 
ihre Phantaſie nicht an den Dekreten der Pariſer Kommune 
entzünden konnten, und wäre ich ſehr ehrenwerlhes Mitglied 
dieſer ſeht ehrenwerthen Kommune, ich würde ſofort — Herrn 
v. Voltaire denunziren, deſſen Statue wegen ſchnödeſter Urtheile 
über die Franzofen und die Pariſer zur Sühne von Vergangenheits⸗ 
verbrechen fallen müßte. Denn dieſer Voltaire bat ih er 
frecht, in Anlaß des Prozeſſes gegen den Chevalier de la Barre, 
den man behandelte ungefähr wie die Pariſer jeden behandeln, 
den ein Gamin auf der Straße einen Spion ſchimpft, zu 
ſchrelben: 

„Les nations &trangdres jugent de la France par les 
spectacles par les romans, par les jolis vers, par les filles 
opera qui ont les moeurs fort douces, par nos danseurs 
d’opsra qui ont de la gräce, par Mlle. Clairon qui declame 
des vers à ravir. Elles ne savent pas qu'il n'y a 


point, au fond, de nation plus ceruelle que 14 
Frangaise” .... 5 } 
.. Und mit ſchneidendem Spott fügt der Philoſoph hinzu? 
Mais.. „L'Europe se sert de nos cuisiniers, de n 
tailleues, de nos perruquiers, donc nos lois sont bonnes. 

Aber es kommt noch beſſer: In ſeinem „Essai sur les 
guerres eiviles de France“ erzählt Voltaire die Be⸗ 
lagerung von Paris durch Heinrich IV., eine Belagerung, 
welche bekanntlich etwas glimpflicher war als die der Preußen 
und des Herrn Thiers. Und da leſe ich folzende Schmeichelel! 

„Les misörables Parisiens, trompés d'abord pak 
bespérance d'un prompt secours, chantaient dans les rues 
des ballades et des lampons contre Henri: folie qu'on ne 
pourrait attribuer à quelqu' autre nation avec vraisemblande 
mais qui est assez conforme au génie des Fran 
gais, möme dans un état si affreux“ 

Wenn nun die Feanzofen feit Voltaire und Heinrich IV. 
Zeiten „Engel“ geworden find, worüber ich nicht eniſcheiden 
will, jo waren fie doch in der Vergangenheit entweder dumme 
Teufel oder Herr v. Voltaire iſt ein dummer Teufel gemejeih 
deſſen Statue überall hingehört, nur nicht auf die öffentlichen 
Pläge als ein Gegenſtand der Verehrung. Leider ſchieben mit 
Menſchenkinder unſere Sünden der Gegenwart immer einzel“ 
nen Mitgliedern der Vergangenheit in die Sch 
und bedenken nicht, daß unſere Zuſtände und Urgroßväter pain 
und aktiv um kein Haar beſſer als die Herrſchaft waren, 
wir Zeitgenoſſen mit dem Interdikt belegen. k 

Aber Voltaire hat die „Pucelle“ geſchrieben! ſchrie ms 
ein Kommuniſt entgegen, dem ich obige Bedenken und Bemek 
kungen mittheilte und der wahrſcheinlich von Voltaire nichts als 
die „Pucelle“ geleſen hatte. 9 

Aber Napoleon III hat den „Code Napoleon“ 
Leben gerufen, gab ich zur Antwort. (Schluß folgt.) 

Ein Brief des Jürſten Bismarck. 

Man wird ſich erinnern, daß vor einiger Zeit von Weſterſtede aut 4 
ammerländiſcher Schinken an den Fürſten Bismarck Ser wurde, beglel 
ann , eig 
waren: Und wenn He Men ammerlandſch Pladdütſch kann, Denn wend' % 
fit man, An den Steernkieker Tietſen, t is mien Landsmann. Diele 
Tage iſt endlich wie die „Oldenb. 3.“ berichtet, folgendes Sendſchreiben, 
müder Siegel dee amdwärtigen Amtes des deutſchen Reiches weiche 
in die gu es hocherfreuten Dichters gekommen: „Berlin, 19. Mat 194° 
Herrn Wilh. Geiler, Wohlgeb. Ihnen und Ihren Weſterſteder Freunden fir 
den guten Schinken und die herzlichen Worte, welche Sie mir übers 16 
meinen Danken in Ihrem eigenen Plattdeutſch auszuſprechen, unternehme 
zwar nicht; aber fo fremd bin ich doch meiner Heimath und ihrer Sp 
nicht geworden, daß ich die Hülfe Ihres ausgezeichneten Landsmannes uch 
in Anſpruch nehmen müflen, um Ihren ſchönen Gruß zu verſtehen. — 

Ihre Heimath mit ihren ſtattlichen Höfen, Eichenwäldern und woßlum feng 
deten Kämpen ift mir nicht fremd. Ich bin im Ammerlande geweſen 
habe 1853 eine Mat in Zwiſchenahn zugebracht. Welche Söhne das Am 
merland hervorbringt, haben wir, wie Sie mit Recht ſagen, im K une weh 
und freudig gemerkt; möge nun der Frlede feine Segnungen au 

Heimath, wie über das ganze Vaterland ausbreiten. v. Bismarck.“ . 


wür 
ng der young auf DIE - 
einftige Wiedereroberung der geraubten Provinzen fein, Die Prinzen 


n Ion ee und die Regierung der Herren Gambetta und Konſorten hinter⸗ 
9. laſſen haden. Nicht a — —— Form, wie Franke jetzt 
. it, werben Prinzen, die ein Schwert tragen, wie das ihrige, ihren Thron 
m richten wollen.“ 

Der Geiſt des 16. Juli 1870 ſcheint wieder auf die fran« 
ver zöſiſchen Blätter hinabgeſtiegen zu ſein. Der „Frangais“, und 
u. nicht dieſer allein ſchleudert gegen die Pruſſtens die ungeheuer⸗ 
* Anklage, daß ſie die mittelbaren Brandſtifter der heiligen 

Stadt Paris ſeien, und zwar aus Neid und Eiferſucht — damit 
er es keine ſchönere Hauptſtadt mehr gebe, als Berlin! 
er Ob Picard wirklich Gouverneur der Bank von Frankreich 
n, wird, iſt noch fraglich; ein Deputirter, der ihn geſtern darum 
„im Vertrauen befraite, erhielt die Antwort: „Herr Thiers hat 
er die Geneigtheit gehabt, mir dieſen Poſten anzubieten.“ Die 
3. legitimiftiihen und kletitalen Abgeordneten und Journale are 
ie beiten ſeit Wochen eifrig an der „Demolirung des Herrn Erneſt 
5 Picard; fie find aber nichts weniger als [u — mit feiner 
t | Mberfiedelung in die Bank, und geradezu empört über die Aus⸗ 
1 cht, daß der Reſt des Kabinels bleiben ſollte. Der Herzog von 
5 Audiffret Pasquier und deſſen legitimiſtiſchen und feuda⸗ 
1 liſtiſchen Genoſſen haben Eile, zumal ſeit die Fuſion des älteren 
* und jüngeren Zweiges der Bourbonen eine vollbrachte Thatſache 
je beworden. Sie lärmen und toben in den Sitzungen der Na⸗ 
„ | Honal-Berfammlung, aber bis jezt hat ihr Ungeſtüm nur die 
r etzegengeſezte Wirkung gehabt; das Land mer't die Abſicht 
t und iſt verſtimmt. Die Rechte verltert mit jedem Sturme am 
. Boden in der öffentlichen Meinung, denn das Gefühl der Gleich⸗ 
= beit herrſcht in Frankreich weit ſouverainer als die Idee der 
r Fteiheit; nun vertritt aber die legitimiſtiſche Partei den Adel 
und den höheren Klerus, zuerſt aber jenen und hinterher erſt 
1 , Dielen. Schon dieſe Thatſache reicht hin, um der Sache der 
a „ Fuſioniſten“ nicht bloß die Herzen der Landbevölk rungen zu 
r . fremden, ſondern auch die Handelsklaſſen und die intelligente 
1 Ourgevifte gegen fie aufzubringen, und in der Armee weiß man 
, tbenfalls aus früheren Erfahrungen, daß unter der weißen Fahne 
e | Mur der Adel und die Günſtlinge des Hofes in die höheren 

tellen einrücken werden. Die Fuſion iſt eine Kraft und eine 

5 Schwäche, eine Kraft, well ſie die beiden alten monarchiſchen 
4 raktionen, die Orleaniſten und die Legitimiſten, zu einer einzigen 
2 Partei werihmilzt, eine Schwäche, weil ein großer Theil der Or⸗ 
h leaniſten, beſonders die großen Induſtriellen und Kapazitäten, 
1 ſich jetzt viel leichter den gemäßigten Republikanern anſchließen. 
t „Echo du Parlement* meldet, daß Mac⸗Mahon die De» 
; miſfion von feinem Kommando eingereicht habe. 
l Verſailles, 2. Juni. In der heutigen Sipung wurde 
) ein von zahlreichen Mitgliedern der Rechten unterzeichneter An ⸗ 
I king. mit dem Anſpruch auf Dringlichkeit eingebracht. Es wird 
— — ein Geſetzentwurf vorgeſchlagen, deſſen einziger Artikel 
di „ April 1832 und vom 26. Mat 1848, betreffend die 
Den en find und bleiben abgeſchafft. f 
N knüpfte fit daran zunächſt folgende kurze Verhandlung: 
7 Briſſon (von der Linken): Verſteht min mit dem Ausdruck „das 
> den älteften Zweig und den jüngſten Zweig? (Aufregung). 
er ne Stin Wir haben in Betracht gezogen, daß die Fuſton 
ad de ide e F ge Seren Brion den dere 
1 hätte man in dem Geſetzvorſchlage ſtatt der Worte „das Haus Bourbon“ 

auch ſagen könen: „das Haus Fankreich“. (Beifall rechts) Briſſon 
nimmt Akt von der Antwort, nicht im Namen der Geſchichte, denn die That ⸗ 
1 lachen von 1830 widersprachen der Behauptung des Herrn Baragnon; aber 


er konſtatirt, 

Ja! 5 5 515 

angenommen. 
Da von Seiten der Orleaniſten nirgends ein Widerſpruch 

Bögen die Fuſion laut wurde, jo ſcheint dieſelbe in der That 

eine — na Thatſache zu ſein. Der Graf von Paris hat es 

war noch nicht öffentlich ausgeſprochen, daß er dem Grafen von 
mbord den Vortritt läßt; aber die Sache ſcheint vollig ab⸗ 


gemacht. 
Italien 


aber gerührt und fühle das Bedürfniß, meinen Dank dafür aus. 
uſprechen. In — Zelt, fe das 2b Guter durch Verbreitung von 


toße ge 
0 deutſchen und flaviſchen Race aufrechterhalten wollen, jo 


benen bn en Ziwlliſatian wieder aufnehmen können, deren Geſchicke mit 


wel. Heute vertheldigt aft J indem es ſeine Sache vertheidigt, 
1 a, 


Duaufſchraubten und von. den verwerflichſten Mitteln Gebrauch machten. 
N et mph dieſer Ideen wollten ſie auf Koften der nationalen Ein» 

. und auf den Trümmern der ſozialen und religiöfen Ordnung ha ⸗ 
ö war eine Partei der Mörder, Mordbrenner und Atheiſten, aber 

Wi Partei war groß geworden = 5 faft ein Volk war oder ſchien. 
| * {ft alſo ein Volk ohne Gott! Die Weſſen hatten verſucht, es zu ſa⸗ 
Ir aber die Thatſachen erſt überſetzen es in eine Wirklichkeit, die jeder Be⸗ 
Uandbung ſpottet. Der Beweis, was der ſoziale Atheismus ki, iſt 
a hrt worden: die Vorſehung ließ ihm für eine Zeit den größten Schaue 
57 der Welt, die freleſte der 2 zu feiern, das ſchrecklichſte der Dra⸗ 
a 8 aufzuführen. Doch ift dieſes Volk das einzig ſchuldige und iſt die Ka⸗ 
0 ne das einzige Heilmittel? Hüten wir uns vor dieſer 7 4 verderb⸗ 

en Illuſion, die uns um dle Frucht dieſer ſchrecklichen Lektion bringen 
— Gladftone fagte eines Tages: „Das 19. Jahrhundert iſt das Jahr⸗ 
ndert dir Arbeiter.) Die Arbeiterfrage iſt in der That die, welche 

Staatsmann wie den Mann der WiſſenſJaft am meiſten beschäftigt, 
> unfere {haft wird keinen Frieden haben, bis ſie dieſelbe gelöft hat. 
N rd zweite Kaiſerreich hatte ſich hehe mit dieſer Frage befaßt, aber zu ſehr 
2 en Traditione ber römiſchen Gäfaren: Panem et ciroenses! Es faßte 
re materiellen Berbefferungen ins Auge, und auch hierbei bediente es 
* cht der beſten Mittel, wie es dle erzefliven Bauten in den großen 
= en, Paris namentlich, bezeugen, welche die Provinzen der Arme be⸗ 


2 


3 


raubten, die man dort jo nöthig brauchte, und eine immer wachſende Be⸗ 
völkerung 5 Familienleben, ohne Religion und folglich ohne Moral an⸗ 
2 an hätte an den allgemeinen Volksunterricht denken ſollen, der 
ei unſeren Nachbarn auf der anderen Seite des Rheins zu Hauſe iſt, und 
mindeſtens in demſelben Grade wie die Militär-Organifation Deutſchlands 
Stärke ausmacht. ch. 
an dem Eingeweide unfered Volkes nagen: das lange Zölibat der Sol⸗ 
daten und die legale Proſtitution der Frauen. Und man hätte 
überhaupt von ihrer ſozialen Höhe den Luxus und die Korruption hinabwerfen 
ollen. 

| Und mas die Kirche betrifft, fo hat fie auch nicht gethan, was fie zur 
praktiſchen Löſung dieſes großen Problems hälte thun müffen. Die welt 
liche Herrſchaft und die Unfehlbarkelt des Papſtes hatten die Ge⸗ 
danken und die Beſtrebungen Jener, welche in dieſem einzig in ſeiner Art 
daſtehenden Momente die Geſchicke der Kirche lenken, anderswohin abge⸗ 
zogen. Statt der Verſprechungen und der L hren des Edbangeltums an die 
Enterbten dieſer Welt dat; fie fie in den lärmenden Echos der Preſſe, manch 
mal ſogar durch die Stimme ihrer Biſchöfe die zeftigen Diskuſſtonen über 
den Papſt⸗König, die Dogmatiſirung der Intoleranz und die Ka⸗ 
noniſtrung der Inquifition anhören loſſen. Ich verleumde nicht 
das politiſche und religſöſe Regime, welches wir durch mehr als zwanzig 
Jahre gehabt haben und welches man mit ben zwei Worten reſumtren kann: 
Steptizismus in Paris, Fanatismus in Rom. Ich verleumde 
nicht, ich klage nicht an; ich erzähle. Ich age, daß das die Lehre der jegl- 
gen Zeit iM und daß es ſich darum handelt, zu wiſſen, ob wir in dieſen 
unheilvollen Irrthümern fortfahren ſollen. Angefichte dieſes brennenden 
Paris, welches ich bewohnt habe, in welchem ich gepredigt hate und deſſen 
Geſchichte ich kenne, habe ich dae Recht, dieſen Schmerzendruf auszuſtoßen: 
Das iſt das Werk eines Volkes, welches keinen Gott mehr haf. Und es iſt 
ebenſoſehr das Week derjenigen, die es ihm unmöglich machen, an dieſen 
Gott zu glauben und vo Allen ihn zu lieden. Rom, den 29. Mat 1871. 
Hyacimth. 


Deutſcher Reichstag. 
49. Sitzung. 

Berlin, 5. Juni. Eröffnung um 11 Uhr. Am Tiſche des Bundes⸗ 
rathes v. Roon und v. Succow mit zahlreichen Kommiſſarten. Einziger 
Gegenſtand der Tagesordnung ift die zwelte Berathung des Geſetzentwurfe, 
betreffend die Penſlonirung und Verſorgung der Militärperfosen 
det Reichs heeres und der kalſerl. Marine, ſowie die Unterſtützung der Hin- 
terbliebenen ſolcher Perſonen. 

Bei 8 1 (Sar die Penſtontrung u. ſ. w. gelten folgende Vorſchriften) 
machen die Abgg. Prodſt und v. Rittberg in entgegenfegiem Sinne den 
Verſuch, eine allgemeine Diskuſſton über das ganze Geſeß zu eröffnen, die 
vom Bräfidenten als mit dem Charakter einer zweiten Verathung nicht 
verträglich, verhindert wird. Abg. Probſt bemerkt, daß nach feiner An⸗ 
ſicht, die allerdings nur eine Minderheit im Reichstage theile, das Geſetz 
hätte getheilt und in dieſem Angenblick nur der Theil hätte erledigt werden 
müſſen, welcher die Penſtonsverhältniſſe der Kriegsinvaliden regele. Den 
Militärs, die in Folge des letzten Krieges dienſtugfählg geworden ſeien, ſolle 
mit vollen Händen gegeben werden, aber auf dieſe hätte die Regierungen 
ia beſchränken ſollen. In dem gegenwärtigen Augenblick ließe ſich nicht 
volle Unbefangenheit bewahren; die Gefahr läge nahe, mehr zu geben, als 

eordnete Finanzverhältniſſe ertragen könnten. Zudem laffe ſich die volle 
Tragweite der Vorlage gar nicht überſehen. Man habe die Kommiffiond« 
beralhung nicht beliebt; nun lägen Dutzende von Amendements vor, deren 
Bedeutung ſich im Augenblicke nicht feſtſtellen laſſe. Auch ſei der Vergleich 
mit den deutſchen Penſionsreglements bet der Kürze der Zeit unmöglich. 
Deshalb müſſe er gegen die Vorlage ſtimmen, ſo ſchwer es ihm würde und 
ſo jr er fonft für Penſionen der Staatsbeamten ſei. Beſonders vermifje 
er in der Vorlage die Feſtſetzung eines Maxlmalſatzes; in ſeiner Heimalh 
ſei der höchſte Penſionsſatz 3000 Gulden; für das Reich würden 3000 
Thaler völlig genügen. Abg. v. Hoverbeck verſichert, daß die Fortſchritts⸗ 
partei über die Frage der Theilung der Vorlage genau jo denke, wie der 
Vorredner. N — ER 

5 2 lautet: Jeder Offizier und im Difizierrang ſtehende Militärarzt, 

welcher ſein Gehalt aus dem Militäretat bezieht, erhält eine lebens längliche 
Penſion, wenn er nach einer Dienftzeit von wenigftens zehn Jahren zur 
Foriſetzung des aktiven Militärdtenſtes unfähig geworden iſt und deshalb 
verabſchiedet wird. — Iſt die Dlenſtunfähigkeit die Folge einer bei Ausübung 
des Dienſtes ohne eigene Verſchuldung erlittenen Verwundung oder ſonſti⸗ 
gen lcd jo tritt die Penſions berechtigung auch bei kürzerer als 
zehn jähriger Dienſtzeit ein. 

Die Abgg. Dickert, Herz und Gen. beantragen die Bedingung für 
die Penſlonirung fo zu formuliren: Wenn er nach einer Dienſtzeit von we⸗ 
nigſtens 10 Jahren in Folge eines körperlichen n oder 
wegen Schwäche ſeiner körperlichen oder geiſtigen Kräfte zur 
Forkſetzung des aktiven Militärdienſtes dauernd unfähig geworden tft und 
deshalb verabſchiedet wird. 

Abg. Herz: Unſer Amendement entſpringt nicht einem Uebelwollen 
gegen den Offizlerſtand, ſondern will nur den Begriff der Dienſtunfähigkeit 
e es will den Offizter gegen eine ungerechtfertigte Penſtontrung 
ſicherſtellen. Es ift Thatſache, daß ſehr häufig Offiziere, obgleich im Voll ⸗ 
beſitz ihrer geiſtigen ur d körperlichen Bähigkeiten, penflonirt werden. Es iſt 
ſchwer, j1 unmö ilch, dieſen ungeſunden Zuftand radikal zu Heilen; aber wir 
wollen ihn doch möglichft beſſern; wenn ſämmtliche andere Staatsdiener 
nur in Folge ihrer Bienſtuntauglichkeit penſtonirt werden, weshalb ſollen da 
die Offiziere eine Ausnahme machen! Andererſeits fol unſer Amendement 
den Staat gegen die O fiztere ſchütz n, welche, obgleich noch nicht 
p.nſior greif, abgehen wollen. Es Handelt ſich da meiſt um ge 
krä ktes Ehrgefühl und verletzte Eitelliit, wenn der Betteffende beim Avance⸗ 
met übergangen iſt. War er wirklich untauglich für eine höhere Charge, fo 
bat der Staat doch keine Verpflichtun! ihn für feine Unfähigkeit zu prä⸗ 
miſren. Man darf boch auch bei den Olfizleren fo viel Ehrgefüghl voraudfepen, 
daß fie ſich für eine Leistung, die in Wahrheit keine ift, werden bezahlen 
laſſen wollen. Solchen ärgerlichen Vorkommniſſen, durch welche die Staats. 
kaſſe aufs Empfindlichſte geſchädigt wird, wollen wir vorbeugen. Das 
Woͤrtchen „dauernd! wollen wir daan zur Sicherſtellung der Verhältniſſe, 
ewiſſermaßen als unſchaͤdlichen Usberfluß, einſchieben. Sollte es abſicht⸗ 
fich ausgelaſſen hin, jo wäre es allerdings ein Gebot der Gerechtigkeit, es 
einzufügen; denn wie kann man den lebenslänglich penſioniren, der nur 
temporäc dienſtunfähig it? Auch ich 1 die Trennung dss Kriegs- und 
Friedenspenſionsweſens, welche allgemein im Volke erwartet wurde, ge⸗ 
wünſcht, ſchon weil es jetzt einen Umfang hat, welcher es den einzelnen Ab⸗ 
geordneten unmöglich macht, dieſe Unmaſſe von Material zu bewältigen. 
Wollte man dieſe Trennung nicht, daus hätte man die Vorlage bei Beginn 
der Seſſion einbringen müſſen. Wir kö nen jetzt Mißgriffe und Fehler bei 
der übereilten Beralhung nicht vermeiden. Ich konſtakſre aber, daß wir frei 
ſind von dee Perantwortlichkeit, welche einzig und allein die Regierungen 
trifft. ( 10 links.) 

Abg. N Wie der Vorredner Tagen konnte, daß eine 
Scheidung diefer Vorlage in Bezug auf Kriegs- und Friedensinvaliden all⸗ 
gemein im Volke erwartet wurde, verſtehe ich nicht; das war nicht der Fall. 
Ja! Ja! links) Ich wiederhole mein Nein! das ebenſo viel wiegt, wie 
hr Ja. Ich laſſe mir keine öffentliche Meinung aufoktroylren. Die Vor⸗ 

lage ift zu komplizirt, um vom Volke verſtanden 12 werden. (Hört! Hört! 
linke) icht als ob unſere Wähler zu dumm jind, um fie zu verſtehen; 
fie konnten aber im Voraus nicht die Breite und Bedeutung des Entwurfs, 
die verwickelten Verhältuiſſe, die dabei in Frage kommen, überſehen. Es 
beſteht ein thatſächlicher und wirklicher Zuſammenhang zwiſchen den beiden 
Elementen (Widerſpruch links); ich mag Unrecht haben, aber haben Sie die 
Güte, keine Diktatur zu üben! Ich freue mich, ſagen zu können, daß die fo 
zu Tagen diskretionäre Befugniß der Militärverwaltung für Penflonirung 
von Offizieren geübt worden iſt zum Beſten der Schlagfertigkeit unſerer 
Armee (Beifall rechte) und winn Herr Herz das einen ungeſunden Zuftand 
nennt, jo berührt er damit recht vlele Fragen, die ſich im Augenblick nicht 
gut beantworten laſſen. Er ladelt damit ein Grundprinzip in unſerer 
Heereseinrichtung und fein Antrag führt zu der in der franzöſiſchen Armee 
herrſchenden tiefgehenden Scheidung zwiſchen Subaltern⸗ und höheren Offt⸗ 
zieren. (Sehr richtig! rechts.) Elgentlich iſt er ſehr unſchuldiger Natur; 
gleiche Beſlim ungen ſtehen ta den meiſten Menden ee Erreicht 
wird dadurch nichis werden; glauben Sie wirklich, daß ſich die Militär⸗ 
verwaltung in ihrer diskrelionaren Befugniß, Difiziere zu penſioniren, wie 
fie es für gut hält, beſchränken laſſen wird? Wenn Sie radikal beffecn 
wollen, jo müſſen fie den Rechtsweg in Fragen der Invalidität ftatuiren. 


Die beiden Wunden hätte man auch heilen müſſen, die 


Wir thun wohl in Betracht der vortrefflichen, inneren Organifatton unferes 
Heeres von Alledem abzusehen; (zur Linken) lachen Sie, fontel ſie wollen; 
die große Mehrheit des Volkes iſt meiner Anſicht. Ihr Amendement 
unwirkſom, und ich habe nicht Luſt, überflüſſige Dinge in ein Geſetz auf ⸗ 
zunehmen (Beifall rechts). 

Abg. v. Kardorff: Obgleich ich erhebliche Bedenken gegen die Be⸗ 
ſtimmung habe, daß die rs 5 der Offiziere ſchon nach 10jäh⸗ 
riger, anſtatt wie bisher nach 15jähriger Dienſtzeit eintreten ſoll, werde ich 


doch dieſem Paragraphen zuſtimmen, weil ich hoffe, daß das * — 


dieſer Beſtimmung durch die Annahme des Amendements der freien 
miſſion zu $ 9, welches das jährliche Steigen der — 4 um % des pen ⸗ 
ſtonsfähigen Einkommens auf ½ 9 ermäßigt, paralyſirt wird. Die bevor ⸗ 
rechtete, privilegirte Stellung des Offizierſtandes ift eine Konſeguenz der all⸗ 
gemeinen Wehrpflicht, und die Nation würde ihren eigenen Intereſſen ent 
egenhandeln, wenn fie nicht das Zuftrömen ihrer beiten Kräfte in dieſen 
tand befördern wollte. Der Dffizierftand hat die bevorrechtete Stellung 
nicht, weil er ſein Leben für das Vaterland Shade de bereit ift — das 
find wird Alle, — ſondern weil er in gewiſſem Sinne der Schulmeifter der 
Nation iſt. Für mich find bei Beurtheilung der Vorlage zwei 4 
punkte maßgebend: 1) Wie liegen die finanziellen Verhältniſſe? und N er- 
reicht das Geſetz feinen Zweck! Von der finanziellen Seite der Sache müffen 
wir vorläufig abſtrahiren; wir wiſſen ja noch nicht, wie die Kriegsentſchä⸗ 
digungsgelder aus Frankreich einlaufen werden. as den zweiten Geſichts⸗ 
punkt betrifft, jo muß ich doch bemerken, daß die Offiziere gegen die Zivil⸗ 
beamten ſehr gut geſtellt find (hört! hört! link:). Der zier hat mit 
18 Jahren ein Gehalt von 500 Tylr.; mit 28 uten in einem Alter alſo, 
in dem der Zivilbeamte gewöhnlich feine erfte Anſtellung erhält, iſt er pen⸗ 
ſionsberechtigt (hört! hört!) Von meinen Schulkameraden, die gleichzeitig 
mit mir das Gymnaſium verließen, haben die, welche die militätifche Kar⸗ 
riere verfolgten, ſchon eine höhere Penſionsberechtigung, als die anderen, wel⸗ 
e Zlwilbeamte geworden find, überhaupt an Gehalt erhalten. (Hört! Hört!) 
er Offizier braucht zudem keine ſchwierige Examina zu machen, er hat 
eine bevorzugte — Stellung, er iſt Repräſentant der modernen Ritter ⸗ 
lichkeit und lieh ch hat er thakſächlich eine hohe, — * Miſſion; 
alle dieſe Vorzüge verlocken die Eltern und Vormünder, ihre Söhne und 
Mündel vorzugsweiſe die Offtzierkarrlere machen zu laſſe . In Folge deffen 
treten ſchon ſehr bedenkliche Symptome hervor. An Richtern und Berwal« 
tungsbeamten macht ſich ein recht fühlbarer Mangel bemerklich und die ſta⸗ 
tiſtiſchen Nachwelſe der Univerſitäten zeigen, daß die Neigung zum Studium 
abnimmt. Auch für das Militär felbft ift diefer Zuftand nach zwei R 
tungen hin ſehr bedenklich. In das Offiztercorps kommen Elemente, d 
nicht die rechte Neigung und nicht die rechte Jähigk⸗it haben und bald wieder 
ausgemerzt werden müfſen und dann wird die Verführung immer größer, ſich 
penſtontren zu laſſen. Der Mangel an tüchtigen Richtern, Verwaltungs⸗ 
beamten, Geiſtlichen, Lehrern u. 3 w. wirkt indirekt auch auf die Kriegs 
tüchtigkeit der Nation zurück; ihr wird bald das nöthige Material an Gentle⸗ 
men, aus denen ſich der Or fi ſierſtand rekrutiren kann, fehlen. Man wendet 
mir nun ein, die Zivilgchälter könnten ja verbeſſert werden. Das ift aber 
leichter geſagt, als gethan. In Preußen ſteh en wir vor großen und wichtigen 
Reformen, welche einen Thell der richterlichen und Verwaltungsbeamten 
überflüſſig machen und dadurch ermöglichen ſollen, die andern beſſer zu 
beſolden. Noch find aber die Schwierigkeiten groß, und es wird lange 
währen, bis fie überwunden ſind. Uns fehlt ein Z wil⸗Roon, der im feſten 
Glauben an die Nothwendigkit der freien Selbſtverwaltung, unſere Zivilver⸗ 
hältniſſe organifirt, wie es der Herr Kriegsminiſter mit der Militärverwal⸗ 
tung gemacht hat. Wenn eine derartige Organſſation einmal vollendet iſt, 
wollen wir gern auch höhere Militärpenſtonen gewähren. Jetzt belaftet die 
Erhöhung die er P.nflonen den preußiſchen Etat allein mit 1,600,000 Thir. 
(hört! hört!); als einft 60,000 Thlr. für die Schullehrerwittwen gefordert 
wurden, ſcheiterte an dieſer fo viel beſcheideneren Forderung beinahe das be⸗ 
treffende Geſetz. (Sehr gut!) Ich bin gern der Belehrung zugänglich, aber 
als gewiſſenhaftenr Mann mußte ich meinen ſchweren Bedenken gegen die hohe 
Abmeſſung der. Militärpenfionen Ausdruck geben. — 55 

Abg. v. Hoverbeck: Auch ich habe ſchwere Bedenken dagegen gehabt, 
die Penſtonsberechtt ung ſchon nach zehnjähriger Dienftzeit eintreten zu laf⸗ 
fen, iudeß ift ein Offizier thatſächlich nach 10 Jahren peu ſlonsberechtigt und 
penfionsbetürftig, fo mag er fie erhalten. Nur iſt 4s um fo notywendiger, 

rundloſe Penfionitungen möglichft zu verhüten. Wenn ein er 

vaucement übergangen iſt, fo entdeckt er Jedesmal, daß er krank ſſt, und 
findet wunderbarer Weiſe auch ſtets einen Militärarzt, der ihm das ſchrift⸗ 
lich giebt. Das gebe ich zu, daß unſer Heilmittel vielleicht nicht ganz durch⸗ 
ſchlagend tft, aber wir ſind weit entfernt, ſolch Mißtrauen gegen die Mili⸗ 
tärverwaltung zu hegen, wie der Abg. Wehrer pfennig, welcher ſagte, die⸗ 
ſelbe würde ſich an eine ſolche Beſtimmung, wie wir fie in das Geſetz ein⸗ 
ſchieben wollen nicht kehren. Wir denken beſſer von ihr, wir meinen, daß 
wenn etwas im Geſetze fteht, fie es beachten wird. (Sehr gut!) Abg. 
Löwe fragt an, weshalb die Militär⸗Thierärzte, welche in Mecklenburg und 
in den ſüddeutſchen Staaten Offtziersrang bekleideten, in dieſem Paragraph 
nicht erwähnt ſeien. N 

Bundesbevollmächtigter v. Roon erwidert, daß dieſelben unter dem 
Begriff Militärärzte mit einbegriffen ſeien, und es für die vorliegende Frage 
nur darauf ankomme, ob fie Offiziersrang haben. 

Abg. v. Bon in bittet wegen der Unwirkſamkeit des Herzſchen Amende⸗ 
ments für unbedingte und unveränderte Annahm des 8 2. Abg. Weh⸗ 
renpfennig bemerkt gegen v. Hoverbeck, daß ihm natürlich iches Di 
trauen gegen die Militärverwaltung fern läge, daß aber nach ſeiner Mei⸗ 
nung die Kategorien der Dienftuntauglichkeit in dem Amendement Herz viel 
zu allgemein angegeben ſeien, um nicht den Militärbehörden völlig freie 
Hand zu laſſen. Abg. v. Schulenburg ⸗Beetzendorf polemifirt glelarfalts 
gegen v. Hoverbeck, dem er bemerkt, daß ganz geſund wohl Niemand jemals 
in feinem Leben f.i (Gelächter), und am wenigſten, nachdem er zehn Jahre 
Wind und Wetter und allen Strapazen des anſtrengenden Militärlebens ge⸗ 
trotzt habe. Den Zudrang der gebildeten Jugend zum Offiziercorps beklage 
er nicht, wie der 5 v. Kardorffz er halte es für ein ſehr geſundes 
Zeichen des Volksgeiſtes 2 

Abg. Lasker: Der Abg. v. Kardorff fürchtet mit Unrecht, daß die 
vortheilhaftere äußere Stellung des Apen den Mangel an Kandidaten 
für den Zivildienſt veranlaſſe und in Zukunft noch fteigern werde. Aller⸗ 
dings iſt jetzt der Andrang zu den Zivilftellen nicht mehr fo bedeutend wie 
früher, aber nicht in Folge der Konkurrenz des beſſeren Einkommens im 
Militärſtande; denn ich glaube, daß aus den Kreiſen, aus denen ſonſt der 
Zivildiener ſich rekrutirt hat, nicht gar zu großer Andrang zum Militär⸗ 
ſtande iſt. (Sehr wahr!) Wer nur auf den Gewinn ſieht, der kann auch 
andere Kreiſe aufſuchen, in denen ſich ſtrebſame Perſonen weit beſſer ſtehen, 
B. im Kaufmannsſtande oder in Privatinſtituten; und die Meinung, daß 
ſoche Berufe nicht ebenſo nobel feien, nimmt auch mehr und mehr ab. 
Auch iſt gerade in der Gehaltagewährung an die unteren, Offizierchargen 
noch vieles er ehe Die Abnazme des Zudranges zu den Zivildienfte 
ſtellen iſt zum Theil durch die äußerſt kärgliche Beſoldung, zum Theil durch 
die ſehr ſchiefe Stellung, die man den Beamten angewieſen hat, herbeige 
führt. Die Herren, welche die Disziplinarverfolgungen und die An⸗ 
ſprüche kennen, die an die Zivildiener geſtellt ſind, werden ſehen 
daß der Grund der Abneigung auf dem Felde der Ehre und nichl 
auf dem des Gewinnes liegt ie 10 fagrige Dienſtzeit als Berechtigung 
zur Penfton an Stelle der 15 jährigen ſſt an ſich eine Verbeſſerung, denn 
es if ungerecht, wenn ein alter Beamter, der wirklich invalid geworden 
ift, keinen Anſpruch auf Penſton haben fol, wenn er nicht 15 Jahre gedient 
— Die Jahre laſſen ſich fehr leicht ausſprechen, aber im Leben bedeuten 

e ganz außerordentlich viel, und mir ſcheint die Zelt von 10 Jahren reich⸗ 
lich dem ſſen, fofern man es mit ſolchen zu — bat, die wirklich tunalide 
geworden find. Ferner flimme ich nicht mit dem Adg Wehrenpfennig darin 
üderein, daß es gleichgültig ſei ob eine Definizion vor der Invalidität 
gegeben werde oder nicht, und daß fortan wir nicht den Rechtsweg dafür 
einführten es gleichgültig ſei, was wir in das Geſetz hineinſchrelben. 
Wenn wir bis auf dieſen Zuſtand der Gewifſenloſigkeit dei allen übrigen 
Behörden außer bei den Gerichten herabzeſunken fein ſollten, ſo wäre es 
zu Ende mit wuferen öffentlichen Zuständen. (Sehr wahr!) Ich, der ich 
den Rechts weg fa ſehr anſtrebe, fage nur, daß die Form des Rechlt verfaß⸗ 
rens und die Gewohnheit des Richters, pentdler vorzugehen, eine größere 
Garantie gewährt. Ader ich habe zu allen Behörden, namentlich zur oder- 
ſten Militärbehörde das Zutrauen, daß, wenn es ſich darum handelt, aus 
dem Staatsſackel Gelder zu bewilligen, auch nach beſtem Willen und Ge⸗ 
wiſſen der Behörden dies beachtet werden wird, und es iR mir gleichgiltig, 
od der Rechtsweg eröffnet wird oder nicht. Der Bufland, da für die Ver- 
waltungs behörden bis ia die höchſte Inſtanz hinauf die Worte des Geſetzes 
für nichts geſchrieben fein ſollten, das wäre der Untergang des Staates 


— 


— 


n 


4 
1 


und ich proteſtire gegen ſolche Anſchauungen. Wenn der Antrag Herz nich 
angenommen wird, 
Jeman 


aber hat 
werden kann, 


wird ausdrücklich erklärt, daß häufig Zälle vorkommen, in denen die Inva⸗ 


tät noch nicht gan; klar geſtellt ſei und es ſoll deshalb, wo dieſe Bälle 
— nicht ganz klar fefgehelt find, unter Stellung zur Dispoſition eine 
Penſion den beireffenden Offizieren eingeräumt werden. Es iſt aun zwar 
möglich, daß wenn einem Offlzier das Aufrücken in eine höhere Stelle ver⸗ 
ſagt wird, er dann nach den Ehrenregeln feines Amtes fi gezwungen ſteht, 
die Invalidität nachzuſuchen und daß er auch in der Regel das Zeugniß 
der Invalidität bekommt. Der Abg. Praf Schulenburg hat dieſes Herkom⸗ 
men fo geſchildert, als od jeder Menſch eigentlich nicht recht geſund wäre 

eiterkel), und wenn Jemand aus anderen Gründen von dleſer glücklichen 
Gaaaſcha nicht voller Geſundheit Gebrauch machen muß, fo geht er zum 
und diefer beſcheinigt ihm, was unter zlollen Verhältnſſſen nicht be» 


Arzt 
ſcheint 
nidle 


wird. Dieſer Ausſpruch des Abg. Grafen Schulenburg, deſſen pe- 


man fi 


(Sehr wahr!). 
Grafen 
— das daher, daß dort durch jahrelange U: 


ich bedaure aufrichtig, wenn, das 
Es wäre mir lieber, 


2 darüber mache ich mir keine Illuſtonen. Eine Site, die in jo hoch ⸗ 


gebildeten Kreiſen, wie dem Offizlerſtande, um fi gegriffen hat, virändert 
man nicht leicht durch die Worte eines Paragrapzen (Port), ſondern es 
muß das öffentliche Leben ſelbſt wirken und ſeinen Einfluß ausüben; und 
wenn wir uns alle vereinigen, auch der Abg. Graf Schulenburg, die ge⸗ 
wöhnlichen Begriffe des Lebens auch auf den Offizierſtand zu Übertragen 
und es für unftatihaft zu halten, daß man bei noch vorhandener Geſund. 
eit ein Invaliditätsatteſt ſich ausſtellen laßt, ſo wird nach und nach der 
ffizierftand ſelbſt davon Abſtand nehme), und es wird nicht mehr eine 
Schande fein, daß Jemand, der nicht befähigt iſt, eine höhere Stelle ein⸗ 
zunehmen, auch auf einer niederen ausharrt. Die eigentlige Egre beſteht 
darin, daß Jeder auf ſeinem Platze ausharrt und auf ſeiner Stelle ſeine 
flichten erfüllt. (Sehr wahr!) IR Jemand ein guter Kompagnieführer, 
und leiftet als folder dem Lande gute Dienſte, jo verdient er in dem Kriege 
den Dank unſeres Landes eben jo gut, wie Jemand, der durch höhere Bähig- 
keiten zum General hinaufgerückt iſt. Wir haben Alle die gleiche Dankbarkeſt 
gegen den ehrenwerthen Stand der Unteroffiziere und es ft keine Unehre, keine 
Schande, wenn ein Offtzier nicht hinaufrückt, weil er nur die Befähigung zu 
einem beſtimmten Kommando hat. Aber darin werden wir durch einen 
Paragraphen wenig ändern. Verhandlungen wie die heutige werden nach 
und nach die Wirkung ausüben, daß die allgemeine Regel auch bei dem 
Militär Platz greift. Sobald es gelingen ſollte, in dieſem Geſetz die Zur⸗ 
dispoſitionsſtellung als eine beſondere Befugniß der oberſten Militärbehörde 
mit ziemlich weiter Befugniß auszuſprechen, iſt die Hinzufügung einer Be⸗ 
ſchränkung der Invalidität im Sinne des $ 2 annehmbar. Ich gehe aber 
noch weiter. Selbſt wenn der Antrag Herz abgelehnt wird, wird doch die 
oberſte Militärbehörde überall, wo fie ſich zu einer völligen Invaliditätser- 
klärung herbeiläßt, immer das im Auge haben, daß das ee die Unfähigkeit in 
Folge mangelhafter Geſundheit fordert und vorausſetzt, während alle übrigen 
Fälle der Jurdispoſitionsſtellung ugewieſen werden müſſen. Wird der Antrag 
abgelehnt, ſo werden doch ſeine Requiſiten von der oberſten Militärbehörde 
immer beachtet werden, ſo 8 vom Tiſche des Bundesrathes nicht das 
Entgegengeſetzte geſagt wird. Denn die Unfähigkeit eines Invaliden bedeutet, 
daß er krank oder geiftig oder körperlich ſo geſchwächt iſt, daß er den Dienſt 
nicht mehr nn kann. Völlig getrennt davon ift die Stellung zur 
Disposition, die im Intereſſe bes Dienſtes nöthig iſt, damit unter Umſtän⸗ 
den ein Offizier von einer Stelle entfernt werden kann, an welcher er mehr 
ert als nützt. 
er eaabeibetollmäßtigter v. Roon: Ich will nur karz dem Vorredner 
die Verſicherung geben, daß die Anſicht über die Verwaltung der Staats 
behörden, welche er vorausgeſetzt hat, in der That für die Militär verwal⸗ 
tung maßgebend iſt und zu allen Zeiten geweſen iſt. In den 40 Jahren, 
daß ich in der Armee diene, habe ich niemals einen andern Grundſatz ge 
kannt und befolgt als dieſen. Die Verwaltung iR aber nicht in der Lage, 
in allen einzelnen Fällen, wo auf Grund eines Penſions- und Inpaltiden 
geſetzes die Penfion nachgeſucht wird, die Invalidität nochmals fifftellen zu 
laffen. Ich habe das nur erklaren wollen, damit darüber kein Bwetfel ist. 
Abg. Graf Schulenburg (Bectzendorf): Das Haus wird wohl das 
Gefühl mit mir thetlen, daß der Abg. Lasker meine Aeußerunz von vorhin 
völlig miß verſtanden hat. Ich habe einzig und allein für die Aerzte plai- 
diren wollen, indem ich den allgemeinen Grundſatz vorausgeftellt habe: 
anz gefund iſt überhaupt kein Menſch, und um fo weniger, wenn er über 
70 Hate einen ee — gen hat. Bu feinen übrigen Aus: 
ungen habe ich durchaus nichts zu bemerken. 
taflun dad bse adh v. Roon: Unſtreitig iR die Penſtonirung des 
Reichs heeres und der Reichs marine eine Reichsſache, eine allgemeine Sache. 
Wenn dies unbeſtritten iſt, ſo glaube ich auch, daß es den Herren nicht 
zweifelhaft fein dürfte, daß man Alle, welche Penftons anſprüche zu erheben 
daden, nach einem gemeinſan en Maße behandeln möchte; das iſt ja der 
Zweck dieſes Geſetzes. Wenn num hier durch den Reichstag Beſtimmungen 
getroffen würden, welchen die Zwecke, die den Bundeszregierungen obgeſchwebt 
haben bei Ausarbeltung dieſes Geſetzes, zuwiderlaufen, ſo würde ja leider 
die ganze Arbeit nutzlos fein, fo würde ja nach wie vor das einſchlagende 
Geſeß der einzelnen Staaten in Geltung bleiben, und wir würden zu der 
Einrichtung nicht gelangen, die doch allgemein angeftrebt wird. Wie ſchon 
dier von einer Seite bemerkt worden if, die Einheit der Rechtganſplüche 
auf Penſion in dem geſammten deutſchen Reich iR tin weſentliches Binde⸗ 
11 für die Zuſammengehörigkeit nicht der Armee, ſondern des Volkes. 


ü in, daß gewiſſe Beſchlüſſe dahin führen | 
Ich würde alſo der Meinung fe n, 5 8 fl ſch fl b f b . | unnöthig macht, fobald aun auch der ganze Mißbrauch, der hier geſchl dert 


könnten, daß man auf dieſen Vorzug von Seiten der Bundesregierungen 
zu verzichten hätte. Dahln gehört vor Allem auch die materielle Trennung 
des Stoffes nach Kategorien, die ſich meiner Auffaſſung nach gar nicht tren⸗ 
nen laſſen. Ich will die Gründe, welche gegen die Trennung anzuführen 
find, nicht diskutiren, well dazu vielleicht noch zu elner anderen Zeit Gele 
enheit fein wird; dazu gehört ader meiner 
chlußnahme, welche die Armeeleitung verhindert, über die Offiziere zu die⸗ 
ponfren, welche den Dffizieren alſo eine Jaamobilttat zuſicherk, die gegen 
alle Gebräuche der Armee iſt und mit der eine Armee nicht beſtehen kann. 
Inſofern kann ich alſo auch dem Antrage des Adg. Herz nicht zuftimmen, 
weil dieſer in feinen en dahin führen würde. 
Abg. v. . un 1 — Walder mi 
nfiondgefeß gar n zu e, vorausgeſetzt, daß beſondere De» 
3 * Zurdispoſitionsſtellung getroffen würden, das aber 


fo wird die Militarbehörde nach wie vor, wenn ſie 
d für invalide erklären fol, verlangen, daß er in der That dienſt 
unfähig ſei und zwar in dem Sinne des Abg. Herz. Die Kriegsdienfibehörde 

ſich vorbehalten in Fällen, in denen die Invalidität noch nicht erreicht 
die Burdispofitionsftellung eintreten zu laſſen; die Richtigkeit 
diefer Schilderung wird durch eine Kab netsordre von 1849 beftäiigt. Darin 


2 — in allen Punkten der Ehre ich gewiß gleichſteuen muß 
den Anſchauungen jedes anderen Bürgers, beweiſen mir, daß doch in Br- 
ziehung auf den Olſtzlerdtenſt andere Anschauungen vorhanden find, als 
e im gewöhnlichen Leben hat. Kein Biotidiener wird je, wenn er 
eine höhere Stelle nicht bekommen hat, ſich der allgemeinen Lebensweſshelt 
erinnern, daß er nach einem allgemeinen Naturgeſetz eigentlich nicht ganz 
geſund ſei und kein Zivilarzt wird ſich für berechtigt halten, ein Atteſt 
auszuſtellen, welches man u ter allen Um ſtänden für unwahr halten würde 
enn gleichwohl nach dem Zeugniſſe des Abgeordneten 
ſchulendurg, ſolche Dinge im Euer Rende vorkommen, fo 
ung eine andere Sitie ſich 

derausgeſtellt hat, als in den übrigen bürgerlichen Zivilverhältniſſen und 
eſetz dazu Veranlaſſung gegeben hat. 

wenn die Beſtimmung der Invatidität ganz nach der 
Definition des Abg. Herz klargeſtellt würde, und wenn in dem Geſetz die 
Beſugniß zur Dispoſitionsſtellung ebenſo klar fände u d wenn von dieſer 
Befugniß nicht Gebrauch gemacht würde im Leben, daß man über dieſen 
tand der Geſundhrit ſich ein Atteſt der Invalidität beſchafft. Allein 


einung nach auch jede Bt⸗ 


a 
Bei der Abſtimmung wird der Antrag Herz abgelehnt (dafür die Fort⸗ 


ſchrittspartei, der größte Theil des Zentrums und der Nationalliberalen) 


und $ 2 der Regterungsvorlage angenommen. 
Zu § 3 befürwortet der 
Kommiſſion (von Bonin und Genoſſen), welcher dahin geht, das Alin. 1 


dieſes Paragraphen jo zu faſſen: „Als Dienſtbeſchädigungen ($ 2) gelten a. 


des aktiven Militärdienſtes im Kriege oder Frieden er⸗ 
littene äußere Beſchädigung, b. anderweite nachweisbar durch die Eigen⸗ 
thümlichkeiten des Weilitäedtenfteh, ſowie durch cpidemifche oder endemiſche 
Krankheiten, welche an dem zum dienſtlichen Aufenthalt angewieſenen Orte 
herrſchen, insbeſondere durch die kontagibſe Augenkrankheit hervorgerufene 
bleibende Störung der Geſundheit, wenn durch ſie — a. und b. — u. ſ. w.“ 
wie im Entwurf. 

Bei der Abſtimmung wird diefer Antrag angenommen. (Die Beſchluß⸗ 


die bei Ausübun 


faſſung über das zweite Alineg dieſes S bleibt für ſpäter ausgeſetzt.) Die 


85 4 und 5 werden nach der Regierungsvorlage angenommen. 
$ 6, dahin lautend: 
Dienſtzeit und dem Durchſchnitts⸗ Einkommen der innerhalb des Etats be⸗ 


kleideten Charge. Die Beförderung über den Etat, die bloße Charakter⸗Er⸗ 
höhung während des Dienſtes oder beim Ausſchelden aus demſelben, ſowie 


die vorübergehende Verwendung in einer höher dotirten Stelle gewähren kei. 
nen höheren Penſtonsanſpruch“, wird mit folgendem, von dem Abg. Dr. 
Buhl beantragten Zuſatz angenommen: „Soweit jedoch das früher bezogene 
hoͤhere Dienſteinkommen aus Dienſtzulagen ($ 10) beſteht, wird die Penſion 
nur je nachdem es für den zu 1 1 vortheilhafter iſt, nach dem 
früheren, höheren Dienſteinkommen und der bis dahin zurückgelegten Dienſt⸗ 


eit, oder nach dem zuletzt bezogenen Dienſteinkommen und der geſammten 


ienſtzeit berechnet.“ 
Die Beſchlußfaſſung über 8 7 bleibt ausgeſetzt. 9 8 wird nach der 


Reglerungsvorlage angenommen. 3 9 (Betrag der Penſton) beantragt die 
freie Komwiſſton (Abg. v. Bonin und Genoſſen) folgendermaßen zu faſſen: 
„Die Penſton beträgt, wenn die Verabſchiedung nach vollendetem zehnten, 
ledoch vor vollendetem eilften Dienſtjahre eintritt, 2 und ſteigt von da 
ab mit jedem weiter zurückgelegten Dienfjahre um ½0 des penftonsfähigen 

Getrag von % dieſes Einkommens hinaus 
findet eine Steigerung der P nſion nicht ſtatt. In dem im 8 2 erwähnten 


Dienſteinkommens. Ueber den 


Hall der Javallbttät durch Beſchädigung dei kürzerer als 10 jahriger Dienſt⸗ 
zeit beträgt die Penſton 2% des penſtonsfähigen Dienft Einkommens, in 
dem Falle des S 5 höchſtens 2% derſelben.“ 

Abg. Prob ſt erklärt ſi gegen den 8, weil auch nach dem Antrage 
von Bonin der Miittärftand vor den Zloilbramten in unverhältniß mäßiger 
Weiſe bevorzugt erſcheine. — Abg. Graf Rittberg befürwortet den An⸗ 
rag von Bo ain, weicher gegenüber der von der Regierung beantragten 
jährlichen Steigerung um ½0j der Penfton den früheren Grundfag der 
Steigerung; um ¼o einführen wolle. Abg. Dr. Buhl: In Balern find 
die Peuſionen der unteren Cgargen höher als die in dieſem Geſetz vorge⸗ 
ſchlagenen, die der höheren Chacgen allerdings dedeutend niedriger. Das 
kommt daher, weil bisher in Balken neben der Penſion keine Kelegszulage 
gewährt wurde. Für die unteren Chargen werde alſo durch den Antrag 
2 was Balern betrifft, ausreichender geſorgt“ als durch die Regierungs⸗ 
vor lage. 


Bundesbevollmächtigter (für Balern) Oberſt Fries: Die Steigerung 


ber Penſton nach der Zahl der Dienſtlahre iſt ein Vorzug vor unferem 


früheren Penſtonsgeſetze in Balern, welches eine ſolche Steigerung überhaupt 
nicht kannte. Dieſer Vorzug führt aber wieder den Rachtheil herbei, daß 
man mit den niederen Sätzen nicht allzuhoch beginnen kann. Wenn in 
dleſem Geſetze die Penſionen für die unteren Chargen geringer find, als in 


Balern, ſo wird das wieder ara Jen durch größere Behalter, die wir 
uns ja verbindlich gemacht haben in Baiern gleſchmäßig mit den preußk⸗ 
ſchen Bezügen anzunehmen. 

Nachdem ſich die Abgg. Cranach und Kardorff für den Antrag Bonins 
ausgeſprochen haben, wird derſelde mit großer Majorität angenommen. 

$ 10 der Regierungsvorlage lautet: „Als penſtonsfähiges Dienſtein · 
kommen ($ 9) wied in Anrechnung gebracht: a) das chargenmäßige Gehalt 
nach den Sätzen für Infanterie » Offiziere oder, wo das wirklich bezogene 
etatsmäßige Gehalt niedriger if, die es. letztere; b) der mittlere Stellen- be- 
ztehungeweiſe EHargen- (Perſonal-) Sernis; ch ur die Diftsiere vom Bei- 
gadekommandeur einſchließlich aufwärts die im Etat ausgeworfenen Dienſt⸗ 
zulagen; d) für die 8 050 vom Regimentskommandeur einſchließlich ah⸗ 
wärts der Werth der Bedi nung durch einen dienſtfecien Burſchen; e) für 
die Premier- und Sekonde Lieutenants der tatsmäßige Werih ihrer Be 
rechligung zur Tgeilnahme an dem gemeinſchaftlichen Offiziertiſche; f) für 
die unter e, aufgeführten Chargen, ſowie für die Hauptleute dritter Klaſſe 
der Werth ihrer Berechtigung zur Aufnahme in das Lazareth gegen eine 
billige Durchſchnittsvergütung.“ b 

Hierzu hat der Adg. Richter den Antrag geſtellt, den Abſatz lit d. zu 
freien und Abg. v. Bonin beantragt die lit d zu faſſen, wie folgt: „d. 
für die Offiziere vom Hauptmann erſter Klaſſe einſchließlich abwäris eine 
Entſchädigung für Bedienung.“ 

Abg. Richter: Mein Antrag bezweckt den Penſtonsetat vor einer Be⸗ 
laſtung von etwa 400,000 Tolr. jährlich zu ſchützen. Wenn der Offizier aus 
dem Dienfte ſcheidet, bedarf er eines Dienfiburfchen eben fo wenig wie er der 
Dienftpferde bedarf und es if nicht gerechtfertigt, ihm den Werth dafür in 
die Penſton mit in Auſatz zu bringen. Unſer Milittärdienſtgeſetz ſagt ſehr 
treffend, das ſtehende Heer ſolle eine Bildungsſchule für den Krieg ſein. Da⸗ 
mit iſt ausgeſchlofſen, die Verwendung von Wehrpflichtigen, alſo hler von 
Offizierburſchen zu Dienften, die weder mit der militäriſchen Ausbilr ung noch 
mit dem Kriege elwas zu thun haben. Das Inftitut der Offt ſterburſchen 
hat getzenwärtig eine ſoſche Ausdehnung gewonnen, daß von etwa 260,000 
Wehrpflichtigen im Feſeden allein 15,000 Mann zu Offisterburfchen verwen⸗ 
det werden (Höft! Hört!) Dieſe Ausdehnung iſt nur möglich geworden durch 
die übermäßige Ränge der Dienſtzeit. Vor 1857 hat man dienftfreie Offlzier⸗ 
burſchen für die höheren Diftziere wie fie letzt eingeführt find, gar nicht ge- 
kannt. Man hat uns geſagt, des dritte Dienfljahr ſei nothwendig, damit 
der Soldat, nachdem er die Exerzizien vollſtändig erlernt, fein milſtäriſches 
Selbſtbewußtſein ſtarke. Wie das aber bei den Mißbräuchen, die . 
in der hier vorliegenden Frage o walten, geſchehen ſoll, wie der Offizſerburſche, 
wenn er in Konkurrenz bald mit der Kindermagd, bald mit der Köchin häus⸗ 
liche Verrichtungen, bald für den Herrn, bald für die Frau thun muß, fein 
militäriſches Selbfibewußtſein und fein ſoldatiſches Gefühl ſtärken ſoll, das 
vermag ich nicht abzuſehen. (Heiterkeit. ) 

Bundesbevollmächtigter v. Roon: Ich will nur konſtatiren, daß die 
100 Thaler, welche bier als ein Theil des Dienſleinkommens des Offiziers 
tu Anſatz gebracht worden, ein Acqulvalent find dafür, was er mindeſtens 
ausgeben würde, wenn er genötigt wäre, ſich einen eigenen Diener zu 
zalten. Sobald der Reichstag das Land für reich genug hält, um den 
Olfizteren die Gehalts aufbeſſerung zu gewähren, welche dieſe Unterflützung 


worden iſt, in allen feinen Konſtquenzen abgeſtellt werden. So lange das 
aber nicht der Fall iſt, fo hat man geglaubt, das Gehalt des Offtziers auf 
feiner bisherigen Höhe, fo unzureichend wie es auch fein mag, beizubehalten, 
ihm aber die Unterflügung durch den Dlenſt⸗Burſchen als Dienſteinkommen 
mit hinzurechnen zu müſſen. 

5 10 wied hierauf vom Haufe in der vom Abg. v. Bonin beantragten 
Faſſung angenommen. $ 11 der Regſerungsvorlage lautet: „In Fallen, 
wo das penſionsfähige Bienſteinkommen insgeſammt mehr als 4000 Thlr. 
beträgt, wird von dem überſchießenden Betrage nur die Hälfte in Aurech⸗ 
nung gebracht.“ Dazu beantragt Abg. Dickert und Gen. ſtatt: „mehr als 
4000 Thlr.“ zu ſezen „mehr als 3000 Thlr.“ 

Bundesbevollcnächtigter v. Roon: Rach der von dem Haufe vorhin 
beſchloſſenen Reduktſon von ½ auf ½o des Dienſteinkommens kann die in 


Adg. v. Winter den Antrag der freien 


„Die Höhe der Penſion wird bemeſſen nach der 


greifen, und es würde wenn beides angenommen würde, einer der 
3 * vorliegen, in welchem ich das Zustandekommen des Oeſetzes ſtark 
ezwiifle. 

Nachdem noch die Abgg. Laster und Buhl ſich gegen das Amende⸗ 

ment Dickert ausgeſprochen, wird daſſelbe abgelehnt und $ 11 der Regie 
rungsvorlage angenommen. 
9. 12. „Anſprüche auf Penſionserhöhung und Betrag derſelben wird 
in folgender von dem Abg. v. Bonin 8 Faſſung angenommen: 
Jeder Offizier oder im dec 1 ver litärarzt, * nachweis ⸗ 
lich durch den Krieg invalide oder zur Fortſetzung des a tiven D ilitärdtenfted 
untauglich geworden ift erhält eine Erhöhung der Penſton: a) wenn diefelbe 
550 Thlr. und weniger beträgt, um 250 Thlr. Prag „ b) wenn biefelbe 
Inn 550 und 600 Thlr. beträgt, auf 800 Thlr. 8 c) wenn bier 
elbe zwiſchen 600 und 800 Thlr. beträgt, um 200 Thlr. j 5 d) wenn 
diefelbe zuifchen 800 und 900 Thlr. beträgt, auf 1000 Thie. jahrlich, e) wenn 
dieſelbe 900 Thlr. und mehr beträgt, um 100 Thlr. jährlich. 

$ 19 wird von der freien Kommiſſion (v. Bonin und Gen.) amendirt 
in er Faſſung angenommen: Bei Berechnung der Dienſtzeit kommt 
auch die Zeit in Anrechnung, während welcher ein Offizier oder im Ofſt⸗ 
zierrange ſtehender Militärarzt a) im Militärdienfte eines Bundes ſtaates 
oder der Regierung eines zu einem Bundesſtaate ehörenden Gebietes ſich 
befunden oder b) mit Gehalt vorübergehend oder für die Dauer 
eines Jahres zur Digpoſition geſtanden hat. 

Desgleichen $ 21: Die Zeit, während welcher ein mit Penfiondanfprür 
chen aus dem aktiven Dienſt geſchiedener Offiziere oder im * e 
ſtehender Militärarzt zu demſelben wieder herangezogen worden iſt und 
einer etatsmäßigen Stellung Verwendung findet, begründet bei einer Ger 
ſammtdienſtzelt von mindeſtens zehn Jahren mit jedem weiter erfüllten Dienft- 
hre den Anſpruch auf Erhöhung der bisher bezogenen Penfion um ?/so 

es derſelben zum Grunde Hr. N penflondfähigen Dienſteinkommens. 
Wenn jedoch denfenigen Offizieren oder im Offizier-Range 
ſtehenden Militär ⸗Aerzten, welche nach früheren Geſetzen 
oder Reglements penſionirt ſind, nach Maßgabe der betref⸗ 
fenden Geſetze, Reglements oder Beſtimmungen der Anſpruch 
auf eine höhere Penjion zuſteht, fo verbleibt ihnen derſelbe.“ 

Die 88 27 und 28 handeln von der Befreiung vom Nachweife Ju⸗ 
validität nach 40 jähriger Dienſtzeit. 

Abg. Lasker beantragt an die Stelle der 40 jährigen Dlenſtzelt daß 
Lebensalter von 60 Jahren zu ſetzen. Graf Schulenburg fürchtet, daß 
dadurch die Offiziere, welche die Kriege mitgemacht haben und denen die 
Krlegsjahre doppelt gerechnet werden, dadurch benachtheiligt würden. Mir 
nifter v. Roon äußert ſich dem Antrage vorläufig nicht aba worauf 
er angenommen wird. 

Bei 9 32 (das Recht auf Penſton erliſcht mit dem Tode oder durch 
rechtskräftige gerſchtliche Verurtheilung) macht Abg. v. Ber’ 
nuth auf die darin liegende bedenkliche Abweichung vom deutſchen Straf 
geiebbug aufmerkſam, das von einem Verluſt der Penfion in Folge 

erurtheilung nichts weiß und kündigt einen die Uebereinſtimmung 1 
lenden Antrag für die dritte Leſung mit dem Bemerken an, daß die Bor 
lage von verſchiedenen Händen gearbeitet zu fein und daß ihre verſchledenen 
Verfaſſer bei der letzten Redaktion nicht recht in Verkehr mit einander ge 
pe a Inden 8 die 

ei dieſem Paragraphen vertagt das Haus gegen 4 Uhr, um 
Berathung Plata 1 Uhr ſortzu 3.5 u 1 


Varlamentariſche Nachrichten. 

Berlin, 4. Juni. Die freie Kommiſſlon für Grundbell® 
und landwirthſchaftliche Gewerbe Da Sonnabend ihre zelt 
Sitzung, in welcher die drei Abtheilungen derſelben ſich konſtituirken. Jum 
Vorſitzenden der I. Abtheilung (Steuer und Zollſachen) wurde Herr Dun 
baum gewählt. Es follen zunächft über den Umfang der Belaſtung des land 
wirt5ſchaftlicen Gewerbes in den einzelnen Theilen des Reiches nach Aula 
tung eines zu entwerfenden Fragebogens Materialien geſammelt ( 
Herr Birnbaum) und gleichzeitig die Feage der Tabakſteuer (Referent v. > 
bel) R — a G — ee pee, und der Fabt 
at- reſp. u er eren n) Fi 5 
handen der II Wblhelkung (Kreditweſen) ee Pa ewählt. 0 
nächft ſoll die Frage erörtert werden: Welche Anforderungen ſind im Inter, 
eſſe des Real- und landwirthſchaftlichen Perſonal -Kredits an die das Bank 
weſen betreffende Geſetzgebung zu ftellen ? D Hr. Willmanns 1 
Hr. Mindwig) — Als Vorſitzender der III. Abtheilung (allgemeine, 
Landwirthſchaft intereſſirende Fragen) wurde der Hr. v. Rabenau 
und als eine der erſten Aufgaben die Erörterung der Frage in Ausſſcht 90 
nommen, ob die Laudwirthſchaft im Bundesrath ausreichend vertreten un 
wie event. eine beſſere Vertretung anzubahnen ſei (Referent Hr. Pfannebecker) 


—jm— —— — na mn nn 
Lokales und Provinzielles, 
Poſen, 6. Juni. 

— In Felge der angeordneten Demobiliſirung des 5. Ar- 
meecorps werden nunmehr auch das ſtellvertretende Gene 
ral⸗Komando dieſes Corps, ſowie die ſtellvertretenden Kom 
mandos der 17. und 18. Brigade (Glogau) und 19. und ZU 
Brigade (Poſen) aufgelöft. Es treten . die Herren: © 
neral v. Wnuck (ſtellvertretender Kommandeur des 5. Armeecorpk) 
und Obriſtlieutnants v Stern (Kommandeur der 19. Brigade) 
und v. Tholzig (Kommandeur der 20, Brigade) in ihre früheren 
dienſtlichen Stellungen, reſp. ins Privatlebeu zurück. 


— Auf dem alten Bahnhofe kommen vom 5. Armeccorps von 
eute Abend 7 Uhr ab die Nacht hindurch 6 Extrazüge mit den Sanitätt 


— el Die ſeith der hieſigen Realſchule proviſoriſch 
— Anſtellun e ſeither an der hieſigen alſchule pro 
beſchäftigten Fare 55 arſchauer und Dr. Meyer ſind als ordentliche 
Lehrer an derſelben angeſtellt worden. 

— Der Milzbrand iſt unter dem Rindvieh zu Dominium Orzazgowo, 
Kr. Schroda, ausgebrochen. 


— Lerche und Droſſel. Beide Vogelgatlungen werden von del 


Polizei in die Kategorie der @- und nicht in die der Siege e N 


und iſt in Folge deſſen deren Verkauf von ihr geſtattet worden. 
die Lerchen, wie die Droffeln in ihren verſchiedenen Spielarten, machen 


durch eine raſtloſe Thätlgkeit, um Flur und Wald von dem Ungegiefet M, 


befreien, für die Landwirthſchaft hoch verdient. In Folge deſſen iſt an 


betreffende Miniſterium der Antrag geſtellt worden, für ſelbe eine sa, ’ 


elt anzuordnen, wie ſich das Rebhuhn einer ſolchen zu erfreuen hat, 
lebe Störung der Neſier während der Brutzeit aufs firengfte zu ahnden. 
TTT. ̃ ˙6ettX———g2—.— —T—e— — 


Verantwortlicher Redakteur Dr, jur. Waſner in Pofen. 


Wir machen hierdurch auf die im heutigen Blatte ſtehende Annoner der 
Herren S. Steindecker & Co., in Hamburg beionderd aufmerklam, 


Es handelt ſich hier um Original-Looſe zu einer jo reichlich mit Haup ai 


winnen ausgeſtatteten Verlooſung, daß ſich auch in unferer Gegend eine ſe 6 
lebhafte Betheiligung vorausſetzen läßt. Dieſes Unternehmen verdient 
ſo mehr das volle Vertrauen, indem die beſten Staatsgarantien geboten 


und auch vorbenanntes Haus durch ein ſtets ftreug reelles Handeln und ui 


inne Kein . Militärdienſtgeſetz geſchehen. dem Antrag des Abg. Dickert vorgeſchlagene Erſparniß nicht wohl Platz ahlung zahlreicher Gewinne allſeits bekannt iſt. 


Mittwoch den 7. d. Mis, 


Vormittags 10 Uhr 
werden auf dem Kanonenplatz hierfelbR 17 
überzählige Königl. Dienſipferde meiſtbietend 
gegen gleich baare Zahlung verkauft werden. 


Poſen, den 4. Juni 1871. 
Kommando der 3. Fuß⸗Abtheilung 
„Schl. e ee 
5. 


Jorſlen 


in jeder Größe, nicht unter 100 Meg. wünſcht 
ein Holſhändler — in der Provinz Poſen — 
zu kaufen und leiſtet bedeutende Anzahlung. 
Die Herren Beſitzer beiteben gef Offerten sub 
G. + 332. au die Annonces Expedition von 
Hudolf Mosse in Breslau zu ſenden. 
Agenten erhalten gute Proviſton. > 


Die diesjährige 


Grasnutzung 


auf den Wieſen des Dominium Jaraozse- 
wo wird am 15., 22. und 26. Juni er 
verkauft werden. 


Um mit dem Ref beftande meines Kurz 


verkäufer bedeutend ßerabgeſetzl. 


B. Machol, Die Niederlage 


Gr. Gerberſtraße 35. 


der für zahnende Kinder, pro Sin 


Ein Repoſitorium für Manuſaktur⸗Wag⸗ 


kanfen. Näheres bei 
Sapiehaplatz Nr. 1, 


aufmann & Palme, r 


ten ſowie zwei lange Ladentiſche zu ver. Infanterie « Uni ſormſtücke, größten-[drfindet ſich bet 
4 18 en: unbenutzt, find billig zu verkaufen 
äheres Breslauerſtr. 20, 2 Tr. rechts. 


der echten eleetromotoriſchen Za 1100 89 N 


wilh, Fürst Nachflgr" 1 
Markt 84. 


, 


. 
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Nr. 258. 


Dienſtag, 
1. Kündigung 


abgelöseter Grossherzogl. Posenscher 
3½% Pfandbriefe zur Baarzahlung. 


Bertag 


— mm en 


a 
W Jara- 
teraz do 


0 
ſchloſſeuen a e i Magdalenie Sokolowskich mal- 


—— 1834. 1 

5 10 Wrzesnia er 

5. Oz ö 

ER 1838 w skutek 

24. Sierpnia 

dekretu z dnia 7. Grudnia 1838. 
Dokument na pozyeyg te wystawiony 

skladajaey sie z powyz wymienionych dzia- 

16w i dodatku niemniej z wykazu hypote- 

eznego z dnia 8. Lutego 1839 roku podo- 


Pod em Wymazauia schedy An- 
olowskiej” pôniéj owdowiale) 


eieiela gruntu ma byd zaplacona, wzywamy 
tych, ktörzy jako wiaseieiele, cessyonaryu- 


sze, zastawniey lub inaczej badz do owejlt 


pozyeyi lub do naß wystawionego hypo: 
tecznego dokumentu co do schedy Auto- 
niny Sokolowskiej owdowialdj Durskiejspre- 
tensye mieé mysla, wzywamy, azeby sie 


dnia Il. Wrzesnia 187], 


przed poludniem o godzinie II. 
Wynnaczonym stawili ii ‚swe pretensye na 
pismie lub tes do protokulu zameldowali, 
inaczej bowiem z takowemi beda preklu- 


dowani,. a rzeczona 2066 ‚schedy.,z księgi 
ny potecznéj wymazana, zostanie. 
Srem, dnia 30. Marea 1871. 
Krölewski Sad Powiatowy. 
Wydzial I. 


Sprzedaz konieczna. 


Gut 15. September 
15. Jun! ; 
Nachtrages vom 24 Auguft 1838 ex de- datku z duia 

13 1754 en le Dom 7. zember 1535 eingetragen. 
ich 17 1708| dito dito 500 ber diefe Poſt ausgefertigte Hypothes 
e 20 1761| dito dito 500 [fe ment beſtehend aus dem gedachten 

21 1762| dito dito 500 [Kebrezeſſe und Nachtrag fo wie aus dem Hy⸗ 
ü. 22 1763| dito dito 500 ticheine vom 8. Februar 1839 iſt an. 
ge 23 1588| dito dito 200] gehlich verloren gegangen. bno zuginak. 

28 1591| dito dito 2001 2 Debufs zu nder Löſchung des An P 
ber 27 1592 dito dito 200 ͥtheils der Antonina Sokokowska ſpäter ver- toniny So 
ft 29 1594 dito dito 900 [wittweten Durs ka, welcher nach der Behaup- |Durskiej, ktöra wediug twierdzenia wlas- 
(0 31| 1596| dito dito Hooftung des Beſitzers getilgt iſt, werden alle Dir, 
18. 32] 1597| dito dito 200 lenigen, welche als Eigenthümer, Geffionarien, 
ge 35 1786| dito dito 100] Pfand» oder fonftige Wiese Inhaber Anſprüche 
en 36 1787 dito dito 100 lan die vorbezeichnete Poſt oder das darüber 
f. 37 1788| dito dito 100 fausgefertigte Hppotheken⸗ kument bezüglich 
ch 39 1790| dito dite 100ldes Forderungsrechts Antoning Seb 
2 40 1791| dito dito 100 [eta verwittwete Durska zu haben vermeinen 
u- 5 1198 dito dito 10o[htermit aufgefordert, im Termine w terminie 

41 dito ito 100 

10 44 1795| dito dito 100 den 11. Seplen ber 1871, 
‚ie 46| 2110) dito dito 40 Vormittags 11 Uhr 
l. 7 2111) dito dito 40 zu erſcheinen und ihre Anſprüche ſchriftlich 
uf 52 21160 dito dito 40loder zu Protokoll anzumelden, widrigenfalls 

58 2117| dito dito 40 ſie mik demſelben praecludirt werden, 15 die 
ch 54 2118) dito dito 40 genannte Antheilspoſt im Hypothekenbuche ge 
* - — 0 Bit dito 20 löfcht werden wird. 

14 Sokolniki ito 0 

1 5 3517| dito dito 1000 Barimm, den 50. an, 191. 
1 6| 3518] dito dito 1000] Königliches Kreisgericht. 
ie „dito > 500 Erſte Abtheilung. 
1 10 8416| --dito dito 500 — . . r SEHR 
5 en 40 Vothwendiger Verkauf. 
le 36 30030 dito dito 20, Die in dem Dorfe Neuvorwerk unten 


Nr. 2 und Wymystowo Nr. 138 _bile 
genen, im Hypotbekenduche des Kreiſes Obor⸗ 
nit Vol. XVI. Pag, 33, sed eingetragene, 
m Dr. Louis Staar gehörigen Erund 
ücke, deren Befigtitel auf den Namen des 
ſelben berichtigt fieht, und von welchen Neu 
vorwerk Nr. 2 mit einem Flächen⸗Inhalte von 
625 % Morgen der Grundfteuer unterliegt und 

einem ſteuer -Reinertrage von 69007 
aler Fand aus Gebäudeſteuer mit einem 
ötzungswerthe von 72 Thlr. und Wymy⸗ 


Die Inhaber dieser Pfandbriefe werden da- 
ber ue ee solche in kurslähigem 
Zustande nebst den dazu gehörigen Zins- 
Couponsvon rg — : ab, ev. 
dem Talon oder der Recognition ber, 
entweder in dem bevorstehenden Dingen: 
3 numentlich in der Zeit 
1 ‚bis ultimo Au t 187 

22 aber 115 zu dem keene 

e 


Nieruchomogei w Nosoyan Folwar- 
Ras pod Nr. 2 iw wei S yanıyalowie 
pod Nr 18. polozone, w 3 e 
nej powiatu obornickiego Tom XVI. na 
stronnicy 33 i nastep. zapisane, do dok- 
tora Ludwika Staara nalezgce, ktörych 
tytul wlasnosei na imie = zapisany i 
ktöre, a to Nowy Folwark Nr. 2 z objęto- 
scig mörg 625,4, opfacie podatku grun- 
towego ulega, podtug ustalonego czystego 
przychodu_na podatek z gruntu na 690,9 
tal. i na podatek budynkowy z wartogei 


haſtation am 


A 08 IT 
Wittwoch den 21. Juni d. J., 

Nachmittags 3 Uhr, 
im Lokale des hiefigen neuen Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der 177 
pothekenſchein von dem Grundſtücke und alle 
fonftigen daſſelbe betreffenden Nachrichten, fo- 
wie die von den Intereſſenten bereits geſtellten 
oder noch zu ſtellenden beſonderen Verkaufs- 
Bedingungen können im Bureau III. des un- 
terzeichneten königl. Kreisgerichts während der 
eee Dienſtſtunden eingeſehen werden. 


e. werde ich am 


6. Zuni 1871. 


Auktion. ö 


Im Auftrage des Königl. Kreis» Gerichts 


Freitag den 9. Juni, 


Nachmittags um 3 Uhr, 
auf der Feldmark Swier czewo bei 
Zabikowo 
circa 200 Schachtruthen Kies 
ſowie mehrere gepachtete Morgen 
behufs Ausbeutung des Kies⸗ i 
lagers i 
Öffentlich meistbietend gegen gleich daare Zah⸗ 
Wie Sete a ng der 30 Schachtruthen 
Kies iu fee yanı fort. 


ye i. 
Vonigl. Aukt.⸗Kommiffarius 


Die zur R. Wolfſohn'ſchen Konkurs- 
Maſſe gehörigen Waarenbeſtände ſollen en 
bloc verkauft werden. Dieſelben können täg⸗ 
lich zwiſchen 11 und 12 Uhr im Laden, Markt 


E 


„Die 8 en, welche @igenthums-|29, (Ede der Breitenſtraße), wo auch die In⸗ 
tete oder welche ppothekariſch nicht einge- ventur ausliegt, beſichtigt werden. Schriflliche 
tragene Reglrechte, ſu deren Wirkſamkeit ge-] Gebote find bie zum 11. d. Mts. an den 
en Dritte ch dis Eintragung in das Hy- Uater zeichneten einzureichen und wird die Er⸗ 


botheken duch geſetzll 


erforderlich iſt, auf das] klärung über Annahme oder Ablehnung der =: 


oben bezeichnete Grundſtück geltend machen] Offerten dis zum 15. d. Mts. incl. vorbe⸗ 
wollen, werden hierdurch aufgefordert, ihre halten. 


Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen Ver⸗ 
ſteigerungs⸗Termine anzumelden. 

Her Beſchluß über die Ertheilung des 
Zuſchlags wird in dem 


auf den 24. Juni d. J., 
Vormittags 12 uhr, 


im Geſchaftslokale des biefigen neuen Gerichts Mikorska gehörtge Mäßlengrundſtück Krus 


Gebäudes anberaumten Termine öffentlich 
verkündet werden. 


„often, den 2], März 1871. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 
der Subhaſtationsrichter. 


Donnerſtag den 8. Juni cr. 
findet von Morgens By, Uhr ab der Verkauf 
von ca. 150 für den Militärdlenſt unbrauch⸗ 
baren Pferden auf dem Kanonenpfatze meiſt. 
bietend gegen Baarzahlung Matt. 


Kommando des N. / Schl. Train⸗ 
Bataill. Nr. 5. 


Ludwig Manheimer, 
gerichtlicher Maſſenverwalter. 


Subhaſtations⸗ Patent. 


Das ii Mogilnoer Kreiſe beiegene, der ver⸗ 
wiltweten Frau Gutspächterin Aung von 


chowo Nr. 1 ſoll im Termine 


den 15. Juli 1871, 


Vorm. 11½ Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verſteigert werden. * 
Daſſelde iſt mit einem Rein ertrage von 123,06 1 
Thlr. und mit einem abaude von 

45 Thlr. zur Grund reſp. Bebäude⸗ Steuer 
veranlagt worden und enthält an Geſammt⸗ 
maß der der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
226,27 Morgen. 

Trzemesno, den 15. Mat 1871, 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗ Richter. 
Wiener. 


eines, oder in dem Einlö- 


f Jowo Nr. 18 mit einem Flächeninhalt von uzytku na 72 tal., i stowo Nr 18 
gelbst vom 2. bis 16. Ja- Alachenind y vi yamy W. 


69% Morgen der Geundfleuer unterliegt, mi 2 objetoseig mörg 69, opfacie podatku 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 72 0 Thlr. gruntowego nlega podfug ustalonego ezy- 
veranlagt it, ſollen im Wege der nolhwendi stego dochodu na podatek 2 gruntu 72% 
gen Subhaſtatlon tal. sprzedane by& maja droga subhasta- 
BE TE EEE N -  [eyi duia 2 : 22 
nicht geschehen, so werden die Inhaber am 2. September d. J., duia 2. Wrzesnia r. b. 
zufolge der Vorschriſt im Artikel 4 des Vormittags um J0 Ute, przed poludniem o godzinie 10. 
$ 13 der Verordnung JH 10. April 1842 im Lokale des Gerichts zu Rogaſen verſteigert w lokalu sgdu w Rogoznie, 
und des Allerhöchsten Erlasses vom 26. werden. a 
. 1804 — 8 e auf 
uin dem gekündigten Pfandbriefe aus 
drückte Spesinlhypotiiek prteludirt, . 
ihren Ansprüchen auf den Pfandbriefs- 
„Perth nur an die Landschaft verwiesen 
und der bare Kapitalsbetrag wird au 
Gefahr und Kosten der Gläubiger zum 
ü nne Depositorio genommen wer- 


N e 
zur vorläufigen Umpfangnahme ein 
Kecogni ionss 
Sungs - Termine 1 
nusr1872 inden Vormittagsstunden von9 
1 dis 12 Uhr, die Sonn- und Festtage ausgenom- 
5 es Geldbetrages, 
x er N Sollte 
diesem Einlösungstermine die Einlieferung 


Der Auszug aus der Steuerrolle, der Hy | Wypis rejestru podatkowego, wykaz hi- 
ne von dem Grur dſtücke und alle poteczny i wszystkie inne wiadomosci ty- 

Ton igen daſſelbe betreffenden Nachrichten, ſowie ezgce sig tychze nieruchomosei, jako te 
die von den Intereſſenten bereits geſtellten oder szczegölne warunki sprzedazy przez inte- 
noch zu ſtellenden beſonderen Verkaufs⸗Bedin⸗ resentöw juz stawione lub jeszeze stawié 
9 konnen im Bureau III des unterzeich⸗ sig majgce przejrzane byé mogg w IN. 
neten königlichen Kreisgerichts Rogaſen mäh-| biörze podpisanego krölewskiego sgdu po- 
rend der gewöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen wiatowego w Rogozuie podezas zwyczajnych 
werden. godzin stazbowych. 

Diejenigen Perſonen, welche Eigenthumsrechtee' Osoby, ktöre cheg roscic do powyzéj 
oder welche hypothekariſch nicht eingetragene opisanych nieruchomosei prawa ad 
Realrechte, zu deren Wirkfamteit gegen Dritte lub nie zahipotekowane prawa realne, do 
jedod die Baisch Ih in dag Hypothekenduch ktörych skutecznosei przeciw trzecim oso- 
11 erferderlich ſſt, auf das oben bezeich- bom jest atoli podiug prawa potrzebne 

ur geltend machen wollen, wer- zaintabulowanie w Wi hipotecznéj 
den hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche ſpä⸗ wzywa sie niniejszem, aby swe pretensye 
teſtens in dem obigen Verſteigerungs⸗ najpöänic); w powyZszym terminie lieitacyj- 
Termine anzumelden. nym zapowiedzialy. 

Der Beſchluß über die Ertheilung des Zu“ Uchwata co do udzielenia przybieia pu- 
ſchlags wird in dem auf bliczuie ogloszong zostanie w terminie 


den 4. September d. J., 


1 e um 12 Uhr, 
im Geſchäfts⸗Lokale des Gerichts zu Rogaſen 
anberaumten Termine 


offentlich verkündet 
wer den. 


Rogaſen, den 20. April 1871. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 

Der Subhaſtattons richter. 
Levy. 


F NN NN 


Auswärtigen Inhabern steht es frei, obige 
Pfandbriefe mit unfrankirten Schreiben ein- 
zusenden, wonächst ihnen entweder die 
Recognition oder die Valuta al pari, je 

h dem Antrage portofrei auf ihre Ge- 
fahr wird zugeschickt werden. ; 

Eine zweite Aufforderung wird nicht er- 
en. 


Posen, den 1. Juni 1871. 
General- Landschafts - Direktion. 


wyznaczonym 


dnia 4. Wrzesnia r. b. 


w polndnie 0 godzinie 12. 
w lokalu urzedowym sadu w Rogornie. 


Rogozno, dnia 20, Kwietnia 1871. 


Krölewski sad powiatowy. 
Wydziat I. 
Sedzia Les hing. 
evy. 


Poſen⸗Thorn⸗Bronberger 
Eiſenbahn. 


Die Ausführung der Erd⸗ und Mauerar- 
beiten des großen Ueberfalls Stat. 92 die 
Stat. 95 der Sekt. I., enthaltend etwa 1000 
Schachtruthen Mauerwerk, fol im Wege den 
offentlichen Submiffion vergeben werden. 
“us 8 find verflegelt und mit der 

ift: f f 
„Submiſſion auf Erd. und Mauerarbei- 

ten zum großen Ueberfall“ 
bis zum 9, Juni d. J. Vormittags 11 ½ Uhr 
portofrei dem hieſiaen Abtheilungs - Bureau, 
ackerſtraße Nr. 13 a, einzureichen, woſelbft 
nungen und Bedingungen zur Einſicht 
auzliegen. Die eingegangenen Offerten 1755 
n eben dort in Gegenwart ber e » 
erſchienenen Submittenten zur gedachten 

Stunde eröffatt. 
Poſen, den 1. Juni 1871. 


Der Königl. Eiſenbahnbaumeiſter 
A. Middeldorf. 


Pferde⸗Verkauf. 


Am Donnerſtage den 8. Juni früh 


von 9 Uhr ab 
werden auf dem Kanonenplatze hlerſelbſt ſämmt 
liche Pferde der aufgelöſten 4. In fanterie-Mu 
nitions⸗Kolonne öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 


Königl. Erſatz⸗Abtheilung 
N. / Schl. Feld⸗Artillerie-Regiments 
Nro. 5. 


Auktion. 


Im Auftrage des königl. Kreisgerichts werde 
ich am Mittwoch den 7. Juni, Nach⸗ 
mittags von 3 Uhr ab, Kleine Ritter⸗ 
ſtraße die zur Schmidt 'ſchen Konkurs-Maſſe 
gehörigen ca. 60 Schachtruthen große 
kleine Kopfſteine ꝛc. am Freitag 
Juni, Nachmittags 3 Ühe, in 
en 80 Schachtruthen Kies öffent) 
lich meiſibietend gegen gleich baare Zahlung Syrkas, Geschleehts- u, Haut- 
verfeigern. rankheit. heilt brieflich, gründl. u 

Rychlewskl, schnell Specialarzt Dr. Meyer, Kgl 
Königl. Auktlons-Kommiſſarlus Oberarzt, Bertie, Leipzigerstr, 91, 


Yochlaf-Anction. 


Im Auftrage des Königl. Kreis Gerichte 
werde ich am 


Mittwoch, 7. Juni, 


Vormittags von 9 uhr ab, 
Halbdorfſtraße Nr. 16 B. verſchiedene Mö⸗ 


el. als 
Tiſche, Stühle, Sophas, Spie⸗ 
gel, Bettſtellen, Kleiderſpinde ıc., 
ferner Kleidungsſtücke, Wäſche, 
Betten ſowie Haus- u. Wirth⸗ 


fee 
einen guten - 
mahagoni Flügel, 


oͤffentlich muiftbietend gegen gleich baare Zah 
lung verſteigern. 


2 


Bekanntmachung. 
Die Pferde von den Stäben der 10. Divi · 
incl. Branchen und 7 Balaillonen wer 


ee Pb: De 


1 dietend verkauft 
Peoeſen, den 6. Jani 1871. 
Kommando der 10. Diviſion. 


* 


empfiehlt 


Verpachtung. 

Die Seiner Excellenz dem Wirklichen Geheimen Rath Majorats⸗ 
herrn Herrn Grafen Raczynski gehörigen, im Kreiſe Samter be⸗ 
legenen Vorwerke Obrowo, Ordzyn, Lissabon, Penckowo, 
Annaberg und Augustusburg, mit einem Flächeninhalt von eire 
8200 Morgen, großentheils guten Ackers, ſollen vom 1. Juli d. J 
ab und zwar die erſten 4 Vorwerke auf 12 und die letzten 2 Vor⸗ 
werke auf 18 Jahre verpachtet werden. — Der Acker der beiden 
letzten Vorwerke iſt weniger gut zu nennen. 

Die zuerſt genannten 4 Vorwerke liegen im Zuſammenhange 
15 werden die Ländereien der Länge nach von der Eifenbahn durch⸗ 
chnitten. 

Der ſchiffbare Wartheſtrom befindet ſich außerdem in Nähe aller 
6 Vorwerke. Eine im Bau begriffene und großentheils beendigte 
Chaufſee, die unmittelbar beim Vorwerk Annaberg vorbeiführt, ſichert 
den bequemen Verkehr mit den Städten Wronke an der Eiſenbahn 
und an der Warthe, Oberſitzko an der Warthe und Samter an der 
Eiſenbahn. 

Auf dem Gute Obrowo iſt eine Brennerei vorhanden und wird 
daneben erhebliche Milchwirthſchaft mit Erfolg betrieben. A 

Die ſämmtlichen 6 Vorwerke können entweder im Ganzen oder 
in folgender Zuſammenfaſſung verpachtet werden: Obrowo mit 
Ordzyn, Liſſabon mit Penekowo, Annaberg mit Auguftuse 
burg. Auch kann Obrowo, Ordzyn und Liſſabon für ſich und 
Penckowo allein verpachtet werden. 

Zur Verpachtung iſt ein Termin anberaumt auf 


Freitag den 9. Juni e. 


Vormittags 10 Uhr 

in Obrzycko im Gaſthofe der Frau Grüneberg. Ri 
Die Pachtbedingungen liegen bei dem Oberförſter Dreger in 
Grünberg bei Oberſitzko zur Einſicht bereit. 1 
Grünberg bei Oberſitzko, den 31. Mai 1871. A 


Grüflich Raczynski che Güterverwaltung, 


ie asche, Tettowir⸗ und 
Eiſerne Bettftellen, & afmarkir⸗ 9 


1 


Amerik. Waſchmaſchinen, 


Wring⸗Maſchinen, } 
Brodſchneiden, Troikare, Fliten, Hufmeſſer, Haar 
Fleiſchhack⸗Maſchinen, jeil- und Impfnadeln, Bullenringe, 
Kohlenplätteiſen, Viehſcheeren, Pferdeſpritzen, Klauen 
Plättöfen, ſcheeren, Schafſcheeren, Troikare u. dl 
Buttermafchinen, Spritzen zur Drehkrankheit bei 


Fliegenſpinde ıc, 


„Klug Jun., 
Wildelmeplap Nr. 4. 
Magazin für Haus u. Küche. 


Schafen u. dergl. m., ſowie voll⸗ 
ſtändige Verbandtaſchen empfiehlt 


0. Preiss, Breslauerſtr. 8 5 . g 


En 
ad! 


— 


Be 


| _ PROSPECT | 
| klien-Brauerei-Geſellſcha 


Friedrichs höle, 
vorm. Patzenhofer. 


1 Es iſt den Unterzeichneten gelungen, die in den weiteſten Kreiſen rühmlichſt bekannte Brauerei von 


G. Patzenhofer 


hier zu erwerben, und iſt dieſelbe in eine Aktien⸗Geſellſchaft unter vorgenannter Firma umgewandelt worden. 

Benanntes Etabliſſement beſteht aus den in der Papenſtraße, alſo im Mittelpunkte der Stadt, belegenen Gebäuden nebſt Brauerei und den ca. 1200 Q.⸗Ruthen 
großen Grundſtücken vor dem Landsberger Thore (gegenüber dem Friedrichshain). 

Die auf Letzterem befindlichen Eiskellereien gehören zu den ausgedehnteſten der Stadt und wurden vor wenigen Jahren nach den neueſten Erfahrungen der Technil 3 
angelegt. Ein ſtattliches Gebäude, Hallen und Garten werden zum ſchwunghaft betriebenen Bier-Ausſchank benutzt. v 

Die große unbebaute Fläche eignet ſich vermöge des dort befindlichen, außerordentlich guten Bodens zur Anlage der größten Brauerei, falls in ſpäteren Jahren wm 
ein dahin zielender Beſchluß gefaßt werden ſollte. In dieſem Falle würde der Erlös aus den Häuſern in der Stadt die event. Anlagekoſten ſtets decken. N 

Die Vortrefflichkeit des erzeugten Fabrikats iſt allſeitig bekannt und gewährt die außerordentlich rege, ſeit Jahren zunehmende Frage danach, welche der bisherige 
Beſitzer niemals in vollem Umfange befriedigen konnte, die Gewißheit, daß man auch bei vergrößerter Produktion auf unverändert guten Abſatz rechnen darf. 

In der Campagne 1869/70 wurden ca. 20,000 Tonnen Bier verkauft. Wenn man berückſichtigt, daß davon 2500 Tonnen in den zum Ausſchank benutzten 
Lokalitäten mit einem beſonderen Nutzen von 5 Thlr. pro Tonne verwerthet wurden, und ferner den Gewinn aus dem Engros⸗Verkauf auf nur 2 Thaler pro Tonne 
veranſchlagt, ſo ergiebt ſich mit Sicherheit, daß das Anlage-Kapital, welches augenſcheinlich ſehr niedrig normirt werden konnte, eine ſehr gute Verzinſung zu erwarten bol. 
Die vorhandenen Anlagen geſtatten überdies, ſelbſt ohne Erweiterung, eine weſentliche Steigerung der Produktion. 


— 


| 

| 

0 
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440,000 Thaler, ze; 
111 

1 


Die Geſellſchaft übernahm oben erwähnte Grundſtücke nebſt Kellereien, alle dazu gehörigen Maſchinen, ſowie das lebende 
e y „ „ 
hiervon verbleiben auf Hypothek zu 5 pCt. bis zum 1. Juli 187122212 460,000 Thaler, 
F „ Wil ae e bee eee 160,000 „ 
Der Reſt von r d , 
ſowie der Preis für übernommene Vorräthe und der baar zu reſervirende Betriebsfond insgeſa meet. 70,000 „ 


Summa 350,000 Thaler, | 
ift durch Aktien⸗Emiſſion aufgebracht. 


Die unter den Vorräthen befindlichen 7000 Tonnen Bier werden zum Koſtenpreiſe übernommen und fällt der daraus reſultirende Gewinn ſchon den ARtie‘ 
nären zu. Die erſte Geſchäftsperiode ſchließt mit dem 1. Oktober a. c. ab. 


Obige Darlegungen werden die Ueberzeugung erwecken, daß die Betheiligung bei dem von uns gegründeten Unternehmen die Sicherheit einer ſehr guten Nen 
tabilität in ſich birgt und offeriren wir nunmehr oben erwähnte f 


Thaler 350,000 in 3500 Actien a 100 Thaler 


dem Publikum im Subſkriptionswege. 
Berlin, im Juni 1871. 


Hirschfeld & Wolfl. Marcus Nelken & Sohn. 


$ 1. Die Anmeldungen zur Betheiligung erfolgen al pari 


Dienſtag den 6. und Mittwoch den 7. Juni a. c. 


in Berlin bei Herren Hirschfeld & Wolff, 27. U, d. Linden, 
„Marcus Nelken & Sohn, 10. Jägerſtraße, 


posen Hirschfeld & Wolff, 


Breslan - Marcus Nelken & Sohn. 


2. Bei der Anmeldung iſt eine Kaution von 10 pCt. baar oder in courshabenden Effekten zu hinterlegen. 
3. Falls die Anmeldungen die zur Dispoſition geſtellte Summe überſteigen, erfolgt eine Reduktion. . 
4. Für die zugetheilten Beträge werden volleingezahlte Aktien oder Interimsſcheine gegen Einzahlung der vollen Valuta von 100 PCt. und laufenden Zinſen A 5 50 
vom 1. Juni er. ab unter Berückſichtigung der event. baar deponirten 10 pCt. an den Anmeldeſtellen ausgehändigt. 
§ 5. Die volle Einzahlung reſp. Empfangnahme der Aktien oder Interims⸗Scheine muß bei Verluft der hinterlegten Kaution bis ſpäteſtens zum 20. Juni er. erfolgen 
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Für Haarleidende. 


Unterzeichneter ſtillt das Ausfallen der 


Die auerkannt beſten 


De franzoͤſſchen Miühlenfleine, EL 


ſowie vorzüglichſte 


Frankfurter Lotterie. 


anre in 8 bis 14 Tagen, befördert auf 1 55 0 Ziehung 1. Klaſſe am 19. und 
kate b n d ng Biel, sr ſeidene Müller⸗Gaze (Beuteltuch), Fl. 200,0. % Em sat 


neuen kräftigen Haarwuchs und ſtellt auf 

latten oder Kahlköpfen ſelbſt wer n 
man Jahre lang daran gelitten, nach Be⸗ 
nden in ½ bis 1 Jahr den Haar- 
wuchs wieder her, ſowie auch alle anderen 
Repfhaut- und Haark ae koetten, als: 


zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 
Katzenſteine, echt engliſche Gußſtahl⸗Picken und Pockholz empfiehlt billig 


Carl Goltdammer in Berlin, 


Neue Königeflraße Nr. 80 a. 
Erſter und älteſter Fabrikant in Deut ſchland. 


Thlr. 1. 22 Sgr. und Viertel nur 26 Sgr. ſind von Unterzeichnetem gegen Ein ⸗ 
ſendung des Betrages oder baarer Poſtelnzahlung, ſowie nach Beſtellung gegen 
Poſtnachnahme zu dezlezen. — Es wird hierbei ausdrücklich bemerkt, daß ich 
5 dem Looſen Verkauf bevollmächtigt bin, und von mir nur die wirklichen 

eiginal-Looſe ausgegeben werden. Schreibgebühr wird nicht berechnet, ſowie 
die amtlichen Pläne und Ziehungsliſten gratis gegeben. 


der Curſus für Brennerei⸗ 
1 


Schuppen, frühzeitiges Ergrauen der 
Daare ic. durch fein eigenthümliches Ver 
fahren gründlich unter Garantie von 
m gehoben werden. Auch befitze Uni⸗ 
Derialmittel gegen Miteſſer, rothes 
Haar, bleiche Geſichtsfarbe, ſtinkenden 
them, ein ausgezeichnetes Ba. terzeu⸗ 
gungs-, ein Enthaarungs mittel; ſowie 
ein Mittel um in 5 Minuten blendend 
weiße Zähne zu erhalten. 

Briefe werden franco erbeten, bei äl« 
teren Uedeln iſt perſönliche Rückſprache 
unbedingt nöthig. 

Ich üderhebe mich jeder Anuprelſung 
meiner Mittel und gebe nur die Ver⸗ 
cherung noch nie dageweſener Wirk 
ſamkeit. 


Nonſervateur 
Bühligen aus Leipzig. 
Mehrfach geäußerten Wünſchen dez 
geehrten Publikums nachzukommen, bin 
ich in Posen Freitag den 9, Juni 


NB. Auch bei Herrn u Sütether in Natel befindet ih mein Lager franzö⸗ 
ſiſcher Mühlen ſteine der ſchönſten Qualität in den gangbarſten Dimenfionen, 


Zur gefälligen Notiz für das 


landwirthſchaftliche Publikum. 


Ich zeige hiermit den geehrten Landwirthen die Eröffnung meiner Spezialfabrik für 
Locomobilen- und Dampfdreſchmaſchinenbau ergeben ſt an. 

Wenn mich etwas berechtigt das Vertrauen des Publikums in Anſpruch nehmen zu 
dürfen, fo ift es vorwiegend meine foR 10 jährige praktiihe Wirkſamkeit und Erfahrung in 
dieſem Fache, verbunden mit vollſtändiger Theorie der Mechanik, welche mich alle Mängel 
dieſer Maſchinen kennen gelehrt haben. Ich habe mit faſt allen Systemen, engliſchen und 
deutſchen praktiſch gearbeitet, und darf mir daher ohne unbeſcheiden zu fein, eine gründliche 
Kenntniß der Maſchinendreſcherei anmaßen. 

Da mich nun die Praxis die et e Ueberzeugung gelehrt hat, daß die Syſteme, wo⸗ 
mit ich gearbeitet habe, zu komplizirt, zu ſchwach und unpraktiſch gebaut find, fo hat mich 
dies veranlaßt, eine Spezialfabrik für Locomobilen. und Dreſchmaſchinendau zu errichten, 
worin meine e verwerthet werden. Ich habe mirs angelegen fein laſſen, bei den 
Dreſchmaſchinen ein Gerippe zu bauen, wofür ich jedes Bauverftändigen Urtheil ohne 
Jurcht erwarte. Es iſt ein vo ſtändiges Sprengwerk mit Schrägbändern. Die arbeitenden 


Melſengaſſe 26 in Frankfürt a. M. 


J. M. Rhein, 


Son ben iſt erſchienen: 


Fahr- Plan Nr. 1. 


Vom 1. April 1871 bis auf Welte res 
enthaltend ſämmtliche die Station 
Pos EN paſſirenden 
Eisenbahnen 


nebſt einem Anbange, enthaltend einen 
Fremden⸗Führer für die 
Stadt Poſen. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen 
ſowie in der Expedition, Markt 83. 


Eine geübte Maſchinen⸗Nätherin findet 
ſofort Beſchäftigung Walliſchei 3, 3 Tr. 

Ein gewandtes Brunnenmädchen ſuche ich 
zum 15. Juni ec. bei freier Wohnung ac. für 
meine Trinkhalle im Hauſe. 

Dr. Mankiewios, 
Wilhelmsſtraße 22. 

Ein anſtändiges junges Madchen kann auf 
dem Dominio Ludom (Poſtſtation) die vor⸗ 
züglichſte (bolſteiniſche) 


* (} * 
Wilchwirthſchaft 
koſtenfrei erlernen, muß aber der Meierin natür⸗ 
lich in allen Dingen zur Hand gehen. 

Ein junges Mädchen 


i 
| 


von früh 9—4 Uhr Nachmittags Theile babe ich fo einfach konſtruirt, daß kein Verſtopfen möglich iſt. Eine ganz beſondere Preis 2½ Sar. aus anfländiger Familie, welches die Lavd⸗ 
im „ del de Rote“ für Herren Sorgfalt in der Konſtruktion daden die Lagerſtellen und Lager erfahren. Ein Lagerbrand An Ausmäriige gegen frco. Einfendung I wirtbſchaft erlernt hat, ſich ſezt noch in Ron⸗ 
und Damen zu ſprechen. gehört bei meinen Maſchinen bei nur einigermaaßen Achtſamkeit zu den Unmöglichketten. von 2½ Sgr. in Marken frco. Zuſen⸗ II ditton befindet, ſucht zu Johauni oder Mi⸗ 


Techniker 


innt am 3. Juni cr. im Saale des alten 
Epmnaflums (Jeſuitenftr.). 


Meldungen und 


Kataloge verlaſſen eheſtens die Preſſe und werden nebſt Referenzen und detalllirten 
Beſchreibungen aller Verbeſſerungen auf gefällige Anforderung prompt verſandt. 

Auch werden in meiner Fabrik alle alten Maſchinen, die bislang ihrem Zweck nicht 
entſprachen, nach meinen praktiſchen Erfahrungen umgebaut. Ferner alle Reparaturen an 
landwirthſchoftlichen Maſchinen und Gerälden beforgt. 

Ich bitte das geehrte Publikum mich in meinem Vorhaben zu unterflügen und mir 
Aufträge baldigſt zugehen laſſen zu wollen. 

Apelnſtedt bei Wolfenbüttel (Herzogthum Braunſchweig). 


dung. 


chaelis eine anderweitige Stellung zur Unter⸗ 
ſtützung der Hausfrau. Auf hohes Gehalt 


Salſſerfir. 20 (Thoreiig.) 1 möbl. 3. 4. 5 


Cabinet 


mit oder ohne Möbel geſucht. Näheres bei 
de. 


Ein Zimmer neb fl 


Gebr. We 


wird weniger geſehen als auf gute liebevolle 
Behandlung. Nähere Auskunft auf portofreie 
Anfragen beim Oderamtmann Serbe 
in Waltze. 


Ein unverh. Brenner der den Brennetel⸗ 


eres bei 1 betrieb in einer Dampfbrenneret erlernt, 1 
ö res be Mardfela, H Giffhorn Ein freundliches unmöblirtes Zimmer wird Jahre daſelbſt als — fungirt, beutſch 
ſen Breanerel- Direktor und Techniker, Helbdorfſtr. it 8 zum 1. Juli c. geſucht. Offerten in der Exp.] und polniſch ſpricht, ſucht vom 1. Juli eine 
Nr. 13, bet Herrn Dr. Wituski. 0 Theodor Pannenbor 8 dieſer Zeitung unter ZW abzugeben. landerweite n oder auch als 
nil M. Heymanns Cigarren⸗Geſchäft £ 3 3 N e an Nees ne orte Ae e Br Bir Ei en 
sich jetzt Friedrichsſtraße Nr. 30 aus Weener in Ostfriesland, rößere Familie geeignet — zu vermiethen 2 wo bei Stadt Kähme, 
en W- A-vis dem Telegraphen-Burcau. empfiehlt ſich zur Lieferung von holländiſchem Vieh, als: Ven wem ſagt 1 apiehaplatz 7. 2 1 ff 61 2 
— — tragende Kühe und Ferſen, ſowie 7 bis 8 Mo-] Güte Zimmer us? Gär nerſte e- eſuch. 
in biete dem Glücke die Hand! nate alte Kälber und Bullen. Hoötel de Rome 235 il in — L kr 
9 1 rinerfelle uderne en. eine Be 
9 100 000 Thlr. Während des Wollmarkts wird mein Vertreterſſund zahlt böchſten Preis. 5 1g * en er 2 08 bie 
7 . i 1 r. zu ſenden an Bothe unftgärtner 
en im günſtigen Falle a“s böchſten Gewinn Herr D. Tammen in ofen anweſend ſein, im Große in Ledlieden, Stat. Ierf&eim, Regierungsbr. 
i bietet die menefte große Geldverloo- „ Hotel de Berlin“ wohnen und geneigte Aufträge entgegen nehmen. ft . d Magdeburg. 
ne fung, weiche von der hohen Regierung A|” 0 Th d 5 Wo Nie erlagen. Bee le 0 ae 1. 1 
ft. N ae path ll 1 ER a 60 or annenbor 8. Ein großer geräumiger Laden nebſt angren.| Ein junger Mann mit Buchführung und 


— ö; n.44 


Planes iſt derart, daß im Laufe von 
wenigen Monaten durch 7 Verlooſungen 
Gewinne zur ſicheren Ent» 


Haupttreffer von event. Thlr. 100.000 
Ipeciell aber 60,000, 40,000, 20,000; 
16,000, 10,000, 8000, 6000, 
4800, 4000, 3200, 2400, 2000, 
1200, 10 mal 800, 156mal 400, 
206mal 200, 11,600mal 44 ıc. 
Die nächſte erſte Geminnziehung die⸗ 
Genguohen ven — 9 
verlooſun amtli eſtgeſtellt 
und findet En se 


hen am 21. Juni 1871 


Ratt und koſtet hierzu 

1 ganzes Original-Loos nur fl. 4. — 
1 halbes * . — 2. — 
viertel „ ‚ 
gegen Einſendung des 

eſterr. Banknoten. 

Alle Aufträge werden ſofort mit der 
größten Sorgfalt ausgeführt und erhält 

edermann von uns die mit dem 
Staatswappen verfehenen Originallooſe 
ſelbſt in Händen. 

Den Beſtellungen werden die erfor⸗ 
derlichen amtlichen Pläne gratis deige⸗ 
fügt und nach jeder Ziehung fenden wir 
unſeren Intereſſenten unaufgefordert 
amſliche Liſten. 

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt 
ſtets prompt unter Staats⸗Garantie und 
kann durch direkte Zuſendungen oder 
unf Verlangen der Intertſſenten durch 

err Verbindungen in allen größeren 
Plätzen Oeſterreichs veranlaßt werden. 

Unſer Debit iſt Mets vom @lüde be⸗ 
günſtigt und hatten wir erſt vor Kur⸗ 
— wiederum unter vielen anderen be⸗ 

enden Gewinnen Z mal die erſten 
Daupttreffer in 3 Ziehungen laut offi⸗ 
eiellen Beweiſen erlangt und unſeren 
Intereſſenten ſelbſt aus bezahlt. 

Vorausſichtlich kann bei einem ſolchen 
auf der —＋ Baſis gegründeten 


* 1. — 
Betrages in 


Franz Chriſtoph's 
Fußboden⸗Glanz⸗Lack. 


Dieſe vorzügliche Kom poſtiion, IR geruchlos, trocknet fofort nach dem Anſtrich 
hart und feſt mit ſchoͤnem gegen Näſſe haltbaren Glanz, iſt unbedingt eleganter und 
bei richtiger Anwendung dauerhafter wie jeder andere Anſtrich. — Die beliebteſten 
Sorten find der gelbraune Glanzlack (deckend wie Delfarbe) und der reine Glanz. 
Lack. Preis pro Pfund 12 Sgr. 


Franz Chriſtoph in Berlin. 


Alleinige Niederlage für Poſen bei 


Adolph Asch, särsir. 5. 


zenden Remiſen Nr. 13. Breslaucrſtr. find 


zu vermiethen. 


Logis⸗ 


Anmel dungen 


zum Wollmarkt werden erbeten in 


Mylius Hötel. 


Korreſpondenz volfiändig vertraut, der bis 
dato in einem Galanterte. Waarengeſchäft ge- 
arbeitet, ſuczt vom 1. Juli c ab anderweikig 
St lung. Adreſſen sub N. N. 400 Exped. 
dieſer Zeitung. 


Stubenmadchen tüchtige Koch innen hat zu verm. 
Frau Tucholski, Judenſtr. 24 parterre. 

Eine junge Frau wünſcht als Amme ein 
Unterkommen. Näheres im Schwarzen Adler 


Eine erfahrene geprüfte evangeliſche 
* „ 


in Fügelſpiel, ſowie franzö 


m 1. Juli c zu ergagiren gewünſcht. 
Adriſſen 29. S. Buk. 


Während des Wollmarktes | Champagner-Liqueur⸗ 


empfehle mein Ila chen 
zu verkau 


Buffet American e e 


zur geneigten Beachtung. Galene-Einspritzung 
F. Fromm. 


heilt ſchmerzlos innerhalb drei Ta 
jeden "Bonus der Harnröhre, 
Sapiehaplatz 7. 
Alleinige Niederlage 


ſomohl entfiehen den als entwickelten und 
banz veralteten. 

von echtem engl. waſch- aryſtan 

von Hofmann u. Co. in London bei 


Alleiniges Depot für Berlin 
J. N. Leitgeber 
n 


Dr 


anweiſung 2 Thlr. 
Nach Merköping 
Stockholm 


Dpfr. „Kurir“ am 10., 20., 30, Juni 
und ſo weiter alle 10 Tage. 
Rud. Christ, Eribel in Stettin. 


Frans Schwarelose, 
Bofen. 


Leipzigerſtraße Nr. 56 
t 
er Sayln und in Originalkiſten von 6 Groß 
af. 


Preis pro Blafhe nebſt Gebrauchs⸗ 
Uigft 


Kartoffeln 


Ein gut empfohlener verheiratheter 


Jorſtbeamter, 


cher, wird zu engagiren geſucht. 


5 bei Wronke. 
Ein tüchtiger 
Maſch 


in Zresiaus 


Erzieherin, 
die gründlichen Unterricht en bauptſächlich 
ih Converfatio 

üchtig, wird für ein Mädchen von 14 * 


welcher in Kulturen geübt, aber nur ein ſol⸗ 


ef 
Dom. Chojno 


inenmeifter 
findet bei hohem Gehalt ſehr gute Kondition 
in Leopold Freund's Buchdruckerei 


Delikateſſen⸗Geſchäft ſuche ich 
einen Lehrling 
zum ſofortigen Antritt. 


H. Hummel, 


Breslauerſtraße 9. 


Ein guter Anſtreicher 


Für mein Kolonialwaaren- und 


Nr. 8/9 bel Heintze. 


Empfehlenswerth. 


unge Damen, welche mit Juden⸗ 
Gilde betitelt ſein wollen, mögen ihre zu 
färbenden Sachen dem Herrn F. W. Rahn 
übergeben. L. Dattelbaum. 


Wittwoch, den 7. Juni, 
Abends 8 Uhr, 
Letzte Geſangprobe 

im Saale des Herrn Falk. 


Ich bitte alle Herren, recht pünktlich zu 
erſcheinen. 


Jamilien-⸗Nachrichten. 

Die Verlobung unſerer Tochter Thereſe 
mit dim Kaufmann Herrn Sally Manheim 
von hier, beehren wir Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt anzuzeigen. 

J. A. Auerbach 

2 und Frau. 

Die Verlobung unferer Tochter Johanna 
mit dem Kaufmann Herrn 3 N 
Scherbel In Liſſa zeigen hiermit ergebenft an. 
Schrimm, den 2. Juni 1871. 

Kallmaun Zimmt 
und Frau. 


Saiſon Fheater m Boten, 


= er Zum Schluß 
Unternehmen überall auf eine ſehr rege kauft R 2 t bei Mädchen und kein Mann. 
Betzeiligung mit Defttmntheit a Na ann W erner De Stettin eh New⸗ork Ar a ne, Mur. Goslin. Operette in 1 Akt, Mufik v. — Kin 


werden; man beliebe daher ſchon der 
nahen Ziehung halber alle Aufträge 
baldigſt direkt zu richten an 


S. Steindecker & Comp 


Bank⸗ und Wechſel-Geſchäft 
in Hamburg. 
Ein- und Verkauf aller Arten Staats. 


ung ſeither geſchenkte Vertrauen 
und indem wir bei Beginn der 
neuen Verlooſung zur Betheilt- 
gung einladen, werden wir uns 
auch fernerhin beſtreben, durch 
ſtets prompte und reelle Bedie ⸗ 
nung die volle Zufriedenheit 
unſerer geehrten Intereſſenten 


Denn 


zu erlangen. D. O. 


expedirt A. Poſtdampfer Aenne 
Kapt. P. Baranden. Auskunft über Fracht 
und Paſſage ertheilt der Hauptagent des Bal⸗ 
tiſ hen Lloyd 

Stettin Moritz Hense. 


Ein zweifenftr. Zimmer mit od. ohne Möbel 
{ft ſofor zu verm. Näh. bei Gebr. Cohn. 


Eine Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, 


Poſen, Wilhelmstr. 18. 


Bruchreis, fein weiß, 
100 Pf. 5è 2 > 10_Pft. 16 Sgr. — 


„ Sgr., a 
Reis grobkörnig, fein weiß, 


und Schuhmacherſtr. Ecke Nr. 1. 


Frankfurter Lotterie. 


Blehung den 19. u. 20. Juni 1871. 
Originallooſe 1. Kl. a Tylr. 3 13 Sgr. 
Getheilte im Verhältniz gegen Poſtvorſchuß 
oder Pofteinzablung franco zu beziehen durch 
G. Kamel, 
HPaupt-Koll kteur in Frankfurt a/ M. 


Ein großer geräumiger 


Laden 
nebſt angrenzenden Remiſen im 
Ganzen oder getheilt Breslauer Straße 
Nr. 13 zu vermiethen. 


wird Dienſtag den 20. Juni cr. Miltags 


Stenſchewo. 
4 Empfeblungen werden berückſich igt 


geſucht. Gefällige Offerten werden unter 
Ediffre C. F. fr. in der Exped. d. Pol. 
Ba. erbeten. 


auf dauernde Beſchäftigung. 


Ein unverbeiratheter deutſcher Hoſver walter, 
der mit der Führung der Bücher vertraut iſt, 
und feine Brauchbarkeit durch gute Beugniffe 
nachweiſen kann, findet zum 1. Jult d. J. 
Stellung auf dem Dom. Modrze bel 
Nur perſönliche Meldungen mit 


TE. 
Bär eine Spirttusbrenneret wird ein 


Mehrere Schneiderinnen werden gefucht 
W. Nowacka, Kl. Ritterſtr. 3. 


Mittwoch den 7. Juni. 
Verlangen 
Rückkehr 


Prolog geſprochen 
von Fräul Charles; zum Tableaux Fräulein 
Klär als Germania. — Wir Barbaren. 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten und 6 Bildern 
von E. Pohl; Muſik von Lang. 

In Vorbereitung: Die ſchöne Helena. 


b 8 in 3 Akten von J Offen d 
Obligationen, Elſenbahn - Aktien und 100 Pfd. 6 ½ Thlr. — 10 Pfd. 19 Sgr. — Küche und Nebengelaß Judenſtraße 30 im 2 unverhetra deter tüchtiger — Von 8 „ 

Anlehenslooſe. g 11 1 Pfd. 2 Sgr. Stock ift per 1. Oktober zu vermiethen. Nä⸗ Brenner Hochzeitsnacht. Operette in 1 Akt von 
. S. Wir danken hierdurch für das l empfichlt J. N. Leit geber. heres bei Samson Len tete, Breite J. Offenbach. 


Bei Tender 


Volksgarten- Theater 


Dienſtag den 6. Juni: 
Doktor Robin. — Der Leibkutſcher. 
20, 26, 26, 


placirt werden. 


ein Commis, welcher das Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft erlernt hat, kann bei mir zum 1. Juli e. 
D. B. Cohn. 


Die Direetios, 


DUB” Gisbeinie Dienftas den 6. d. Wits. 
dei Folkanann, Wronkerſtr. 17. 
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